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Z U M e  ü k i i  t V a e t e  i / s «  e « « L t  s L t s t  s L Ä e e ^ « M t < »Erscheint einmal monatlich Postsparkassenkonto-Nr. 8 12.541Schristleitung: S t . P ölten , Amtsgebäude, Tel. 148. — Verwaltung: W ien, III., Heumarkt 7, Tel. 11-17-3-964. Jahrgang Wien, im März 1937 Heft 3*Generalinspektor der österreichischen Bundesgendarmerie, Gendarmeriegeneral Jakob B urg feierte seinen6 0 . Geburtstagdarmeriegeneral a. D . Franz N  u s k o. Die großen Ver­dienste des Ju b ilars General B u r g  wurden wiederholt von höchster Stelle, zuletzt im Jän n er 1933, durch die Ver­leihung des Komturkreuzes des österreichischen Verdienst­ordens anerkannt.A us Anlaß des 60. Geburtstages des Generals B u r g ,der sich nicht nur in Gcndar- meriekreiscn herzlichster S y m ­pathien erfreut, versammelten sich am 9. M ärz l. I .  im Büro des hohen Ju b ilars die V o r­stände, Gendarmerieoffiziere, leitenden Gendarmeriewirt­schaftsbeamten und Kanzlei­beamten der Abteilung 3 der Generaldircktion für die öffent­liche Sicherheit, und zwar: Der Vorstand der Abteilung Ministerialrat D  r. M a r e n ­z e l l e r ,  Gendarmericgeneral M a y  mit den Gendarmerie- obersten B e r g e r ,  J a n d l ,  D  r. L i ch e m,  I a n e s c h i  tz- K r i e g l, den Oberstleutnants K r e  m e n, V a h l k a m p  f, N o w o t n y  und den M a ­joren H e i n r i c h ,  P  e l z l, Dr .  Sch e r t l e r, S c h m i d e k  und Dr .  B a r f u ß ,  den leiten­den Wirtschaftsbcamten Hofrat J a c o b ,  den Wirtschaftsvize- dircktoren K l ö c k l e r ,  S  t o ­st r z o n c k, B  e r n d t, L u ck- m a n n,  G  a r d i k - K a r d a, S  ü ß und E i c h I e r  sowie den Kanzleibeamten, Vertretern der Buchhaltung und den B e­amten der Disziplinaroberkom- Photo: Berlhold Bing, Wien, Mission. A ls  Vorstand der Ab-

Am  9. M ärz 1937 vollendete der an der Spitze der österrei­chischen Bundesgendarmerie stehende Gendarmeriegencral Jakob B u r g  sein 60. Geburtsjahr.General B u r g  hat sich um die Ausgestaltung der öster­reichischen Gendarmerie, die als Elitekorps internationalen R u f genießt, hohe Verdienste erworben. I n  Wien geboren, trat B u r g  nach Absolvierung der Artillerie-Kadettenschule in Wien am 18. August 1898 in das Festungsartillerieregiment N r. 1 ein, bei dem er als O ffi­zier bis zu seinem Übertritt zur k. k. Gendarmerie im Ok­tober 1904 diente. Nach Absol­vierung aller Gendarmerie­fachprüfungen wurde B u r g  in verschiedenen Dienstzweigen »verwendet. Nach dem Umsturz wirkte er in hervorragender Weise an der Umbildung der Gendarmerie in ein nach m ili­tärischem Muster organisiertes Institut mit. General B u r g  trug viel dazu bei, daß Öster­reich ein vorzüglich organisier­tes und im Sicherheits- und Verwaltungsdienste ausgezeich­net bewährtes Sicherheitskorps besitzt, das seinen schweren Dienst mit höchstem Opfermut versieht. A ll die vielen Neue­rungen, die die Gendarmerie zu einem besonders schlagkräf­tigen Korps gemacht haben, verdanken ihr Entstehen dem seit Dezember 1929 als Gene­ralinspektor wirkenden Gene­ral B u r g  und seinem V or­gänger, dem derzeitigen Gen­
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teilung beglückwünschte zunächst Ministerialrat D  r. M a ­r e n z e l l e r  den Ju b ila r  und hielt eine Ansprache, in der er die hohen Verdienste des Generals um

die Ausgestaltung und Modernisierung der Bundcs- gendarmerie hcrvorhob und darlcgte, wie General V  u r g stets selbst ein Vorbild treuester Pflichterfüllung ist und wie er sich infolge seiner Charaktereigenschaften der größten B e­liebtheit erfreut. Dann übermittelte Gendarmeriegcneral M a y  dem Ju b ila r die Glückwünsche des Gendarmerieoffi­zierskorps, dem B u r g  immer und in jeder Situation ein treuer Freund, ein gütiger Vorgesetzter und väterlicher B e ­rater ist. M it tiefer Rührung dankte General B u r g  fiir die vielen anerkennenden Worte und versicherte den Erschiene­nen, ihnen auch weiterhin das zu sein, was er bisher seinen Offizieren und Beamten zu sein bestrebt war.
Österreichische Gendarmerie-Skimeisterschaft 193?in M allnitz, KärntenDer diesjährige Skiwettbewerb der österreichischen Vun- desgendarmerie wurde am 20. und 21. Februar 1937 im malerisch gelegenen Wintersportorte Mallnitz in Kärnten veranstaltet. Dabei wurde zum erstenmal die Bewerbung um den Meistertitel der österreichischen Bundcsgendarmerie ausgetragen.Der Skiwcttbcwerb bestand in der Kombination aus Ab­fahrtslauf und Torlauf als Einzelwertung sowie in einem Patrouillenlauf als Gruppenbewerb zu zwei M ann .Die oberste Leitung der Kämpfe hatte der Landesgendar­meriekommandant von Kärnten, Gendarmerieoberst Richard K u g l e r  innc, während die sportliche Leitung seinem Stell­vertreter Gendarmerieoberst Franz P e r h a u z  oblag, der für den Bewerb im Vereine mit seinen Helfern eine ein- . zigartige Abfahrtsstrecke sowie auch eine mustergültige P a ­trouillenlauf- und Torlaufstrecke gesichert hatte.Der Abfahrtslauf führte am 20. Februar 1937 nach vier­stündigem Anstieg von der Hagenerhütte (2450 Meter) bei steiler Abfahrt über die Iam nigalm  zur „Luscn" und hatte eine Länge von zirka 10 Kilometer sowie einen Höhenunter­schied von 1200 Meter. Zur Zeit des Laufes herrschte in der 2000 Meter-Zone leichtes Schneetreiben, das die Sicht

behinderte, während im unteren Teile der Laufstrecke der Schnee pappig war.Die erzielten Laufzeiten müssen als hervorragend bezeich­net werden. Der beste Läufer der 76 gestarteten Gendarmen, provisorischer Gendarm Friedrich R  a p p des Lan d esgen d ar-^  meriekommandos Tirol, durchfuhr die lange, s c h w i e r i g e s  Strecke in 9,07 M inuten, also um nur 24,07 Sekunden weni­ger als der als Gast startende Olympiamann, Gefreiter Eugen T s c h u r t s c h e n t h a l e r  des Alpenjägerbataillons N r. 3.Insgesamt starteten zum A b f a h r t s l a u f  76 Gendar­men, 20 Läufer des Bundesheeres und 4 von der Bundes- polizci.Der T  o r l a u f, der am Hange des Lonzaköpfels nächst Mallnitz in den Nachmittagsstunden des 20. Februars 1937 ausgetragen wurde, sah 45 Läufer der Gendarmerie,19 M ann des Bundesheeres und 4 Läufer der Vundespolizei am Start. Hier zeigte sich eine leichte technische Überlegen­heit der Gäste des Bundesheeres gegenüber den Gendarmen. Aber ungeachtet dessen waren auch die Laufzeiten des zwei­mal durchgeführten Laufes der Gendarmen ausgezeichnet und zeigten h e r v o r r a g e n d e s  Können, was mit Rück­sicht auf den M angel eines entsprechenden Trainings um so höher gewertet werden muß. Auch im Torlauf sicherte sich der provisorische Gendarm Friedrich R a p p  den e r s t e n  Platz und dadurch auch dcii^M M  e i st e r t i t e l.Der S tart für den alpinen P  a t r o u i l l e n l a u f am 21. F e­bruar 1937 befand sich auf der Iam nigalpe (1757 Meter), das Ziel am nordwestlichen Ausgang von Mallnitz. Die Laufstrecke hatte einen Höhenunterschied von 600 Meter und eine Länge von 7 Kilometer, davon zirka 4 Kilometer reinen Langlauf.Dem Startrichter Gendarmerie- oberstlcutnant A lois M e n s c h i k  stellten sich 44 Patrouillen, davon 33 der Gendarmerie, 9 des Bundes­heeres und 2 der Bundespolizei. Die Patrouillen starteten in Adjustierung mit Stutzen, Rucksack, Leibriemen und Patronentaschen. Die Laufstrecke war nicht besonders schwierig, es herrschte jedoch während des Laufes Schneefall. Im  Patrouillenlauf sicher-Vom Alpinen Skiwettbewerb der österreichischen Bundesgendarmerie am 2V. und 21. Februar 1937 in Mallnitz in Kärnten: Einlauf eines Teilnehmers am Skiwett­bewerb beim Ziel.



Seite 5tcn sich provisorischer Gendarm Friedrich R a p p  und G en­darm Josef B ö h m  des Landesgendarmeriekommandos für Tirol den ersten Platz in der Zeit von 14 M inuten 17Vs Sekunden.Am  Ziel sah man während der Renntage ein auserwähltes Publikum. E s waren erschienen: I n  Vertretung des Bundes­ministers O d o  N  e u st ä d t e r - S  t ü r m e r Ministerialrat M a r e n z e l l e r  der Abteilung Gd. 3 des Bundeskanzler­amtes, für das Präsidium des Bundeskanzleramtes M in i­sterialrat D r. H i r s ch - S  t r o n s d o r .f f, der Generalin­spektor der österreichischen Bundcsgendarmerie Gendarmerie­general B u r g ,  der Sicherheitsdirektor für Kärnten Gene­ralmajor d. R . P e r k o ,  für das Bundesministerium für Landesverteidigung Oberstleutnant M i k u l i c z ,  in Ver­tretung des obersten Sportführers Vizekanzler a. D . Fürst

I s i l r o t i l e i n g s p l a r i  
Onverbincil. Zroksn  

ciurati

K0ko^scn>»wtt<;k8. ki. e. n.V V l ^ ,  I.,7kl.bl>>-IOb1 ö -2 7 -5 -4 0 ^Starhemberg Hauptmann Feldpilot W i n k l e r ,  für den Sportkommissär für Kärnten Grafen Hoyos G raf G o e ß ,  der

Feldtelephonstation der Gendarmerie beim Ziel des Abfahrts-lanses. Die idyllisch gelegene Labestation.

Ministerialrat Dr. M a r e n z e l l e r  im Gespräche mit dem sportlichen Leiter des Skiwettbewerbes, Gendarmerieoberst P e r -  h a u z. In  der Mitte Gendarmerieoberst d. R . H n e b e r .  Beim Tische der dritte Vorsitzende des Österreichischen Skiverbandes Albert B i l d s t e i n  (mit Brille), neben ihm Obmann Hotelier A l b e r  - M a l l n i t z .
Die zum Skiwettlaus erschienenen Persönlichkeiten verfolgen das Einfahren der Läufer. Sitzend: Ministerialrat Dr. M a r e  n- z e l l e r ,  Gendarmeriegeneral B u r g  und Gendarmerieoberst K u g l e r .  Hinter ihnen stehend: Oberst Dr. Lichen» und Oberst J a n e s c h i t z - K r i e g l .  Der Herr mit der Sportkappe (rechts) ist der Feldpilot Hauptmaun W i n k l e r .
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Die bei dem Alpinen Skiwettbewerb der österreichischen Bundes­gendarmerie am 20. und 21. Februar 1837 in Mallnitz in Kärn­ten mit dem ersten Preis ausgezeichnete Patrouille, Gendarm Friedrich R a p p  (Posten Kitzbühel in Tirol) und Josef B ö h m  (Posten Scharnitz in Tirol). Gendarm R a p p  wurde auch Erster im Abfahrt- und Torlauf und damit „Gendarmerie-Skimeister1837". Photo: Gendarm Rigg.Bezirkshauptmann von S p itta l a. d. D rau Oberregierungs­rat G r u b i s s i c h ,  der Dizebürgermeister von Klagenfurt M inisterialrat D r . K l e i n  W ä c h t e r ,  der stellvertretende Vorsitzende des österreichischen Skiverbandes und erste V or­sitzende des Kärntner und Osttiroler Skiverbandes Albert B  i l d st e i n , Polizeioberkommissär D r. H o s e r  der P o li­zeidirektion Linz, ferner von der Gendarmerie: die Gendar­merieoberste D r . L i c h e m ,  I a n e s c h i t z - K r i e g l ,  K u g- l e r  und P e r h a u z ,  die Gendarmerieoberstleutnants H a n d l  und M e n s c h i k ,  die Gendarmeriemaiore P e l z l  und Dr .  K r e m l ,  die Gendarmeriestabsrittmeister S ä g e r  und S c h i n t l e r  und der Abteilungskommandant von Sp itta l a. d. D rau Gendarmerieoberleutnant Z e l i s k a .B ei der Siegerverkündigung und der Preisverteilung am Festabend im Hotel zu den „D rei Gemsen" sah man außer den bereits erwähnten Persönlichkeiten den gesamten Ski­klub Mallnitz, zahlreiche Wintersportgäste und die Bevölke­rung von Mallnitz mit dem Bürgermeister N o i s t e r n i g .Der Festabend nahm einen glänzenden Verlauf. Der Lan­desgendarmeriekommandant von Kärnten, Oberst Richard K u g l e r ,  hielt die Begrüßungsansprache, worauf der G e­neralinspektor der österreichischen Bundesgendarmerie Ge-

Ministerialrat Dr. M a r e n z e l l e r  der Abteilung E . D . 3 im Bundeskanzleramte, Eeneralinspektor der österreichischen Bundes­gendarmerie Gendarmeriegeneral B u r g ,  Landesgendarmeri^ kommandant für Kärnten, Gendarmerieoberst K u g l e r ,  G E  darmerieoberst I a n e s c h i t z - K r i e g l ,  Vorsitzender der Diszi- plinaroberkommission und Vizebiirgermeister von Klagenfurt, Ministerialrat Dr. K l e i n  Wä c h t e r  vor dem Hotel zu den „Drei Gemsen", wo die Verkündung der Sieger und die P reis­verteilung stattfand.Photo: M ajor D r. Kreml.neral B u r g  herzliche Dankesworte an die Veranstalter rich­tete und die Sieger beglückwünschte. Nach den Ansprachen des Ministerialrates D r. M a r e n z e l l e r ,  der für den verhinderten Sicherheitsminister herzliche Grüße übermit­telte, und des Bezirkshauptmannes D r. G r u b i s s i c h  sowie des Hauptmannes Feldpiloten W i n k l e r ,  des Obmannes B i l d  st e i n  und des Bürgermeisters N o i s t e r n i g  aus Mallnitz, sprach Gendarmerieoberst P e r h a u z  in seiner Eigenschaft als Sportleiter dem Leiter der Generaldirektion für öffentliche Sicherheit, Ministerialrat D r . M a r e n z e l -  l e r, vorerst seinen Dank für die Ermöglichung des Skiwett­bewerbes aus und ermunterte sodann die Gendarmen zur weiteren Pflege dieses schönen Wintersportes, der nicht irM  den Körper stählt, was für den Gendarmen —  der allen p y ^  fischen Strapazen gewachsen sein muß —  von besonderer Wichtigkeit ist, sondern auch Geist und Verstand in hervor­ragendem Maße schärft.Hieraus wurden vom Gendarmeriegeneral B u r g  die zahlreichen Preise verteilt. Der gemütliche Abend, der in s­besondere durch Gesangsvorträge des Gesangsvereines der Gendarmeriebeamten Kärntens verschönt wurde, zeigte den hohen kameradschaftlichen Geist, der alle Teilnehmer an die­ser sportlichen Veranstaltung der Gendarmerie verband.Alle jene Bezieher,die im Laufe dieses M onats ein Erinnerungsschreiben wegen Einzahlung der rückständigen Bezugsgebühren erhielten und die Überweisung noch nicht vorgenommen haben, ersuchen wir um e h e s te  Erledigung, damit wir unseren zahlreichen Verpflichtungen restlos Nach­kommen können. Die Verwaltung.



Seite 7Gendarmerie im Kampfe mit EinbrechernAm  4. Februar 1937 um 2 Uhr nachts wurden die Gen­darmen Franz H a u p t  und Friedrich P r e i n s b e r g e r  des Postens Langcnzersdorf in den Außendienst entsendet, um eine Eskorte zum Kreisgericht in Korneuburg durchzu­führen.Nach dieser Dienstleistung passierten die beiden Gendar­men auf dem Rückwege, um zirka 4,15 Uhr, das außerhalb Langenzersdorf an der Bundesstraße gelegene Haus N r. 110 des Besitzers Bernhard F r a n z .  S ie  sahen plötzlich, wie zwei M änner über die Bundcsstraße Uber die angrenzen­den Felder gegen eine alleinstehende Hütte liefen. Die Gen­darmen, die in den Flüchtenden Einbrecher vermuteten, nahmen sogleich ihre Verfolgung auf. Um eine Flucht der beiden M änner gegen den Hubertusdamm und in die Donau-Auen zu verhindern, eilten die Gendarmen vorerst in die Tuttenhofstraße. Von dort zweigten sie auf den soge­nannten „M ühlw eg" ab und durchsuchten ein freistehendes Haus sowie eine zwischen diesem und der alleinstehenden Hütte befindliche Strohtriste, konnten aber die verdächtigen Männer nicht finden. Vorsichtig näherten sich sodann die Gendarmen der alleinstehenden Hütte. Ih re  Pistolen hielten M U  schußbereit. Beim  Aufblitzen der-Taschenlaterne sah G en­d a r m  H a u p t  an der Westseite der Hütte ein Fahrrad lehnen.Die Gendarmen umgingen die Hütte und überraschten mit dem Rufe „ Im  Namen des Gesetzes —  Hände hoch!" zwei M änner, die sich im In nern der Hütte zu schaffen machten. Im  Scheine der Taschenlaterne stellten die Gendarmen fest, daß sie tatsächlich -Einbrecher vor sich hatten, die gerade mit dem Verpacken der Einbruchsbeute beschäftigt waren.Einer der beiden M änner, der Hilfsarbeiter Franz M o n d l  (geboren am 7. September 1905 in Lassee, Bezirk Gänserndorf, nach Groß-Grillowitz, Tschechoslowakei, zustän­dig, ledig, katholisch, unsteten Aufenthaltes) konnte über­wältigt und verhaftet werden. Der zweite Einbrecher, der Hilfsarbeiter Leopold H o c h m e i  st e r (geboren am 15. M a i 1903 in Wien, zuständig nach Pyraw arth, Bezirk Gänsern­dorf, römisch-katholisch, ledig, unsteten Aufenthaltes) ver­suchte jedoch zu fliehen. Gendarm P r e i n s b e r g e r  eilte ihm nach, während Gendarm H a u p t  den anderen M ann in Schach hielt.Plötzlich wandte sich der fliehende Einbrecher um und E i h m  gegen den ihn verfolgenden Gendarmen P  r e i n s- mit einem scharf geladenen Revolver Stellung. I n  höchster Notwehr gab nun Gendarm P r e i n s b e r g e r  aus seiner Dienstpistole auf H o ch- m e i s t e r  einen Schuß ab, der diesen tödlich verletzte.

der rechten Hand krampfhaft einen scharf geladenen Revolver.H o c h m e i s t e r  hatte bereits zehn Jahre hinter Kerker­mauern verbracht und war nach Z 81 S t . G . viermal vor­bestraft. M o n d l  hatte wegen zahlreicher Einbrüche bereits drei Jahre und acht Monate Kerker verbüßt und ist wegen Einbruchs-, Gesellschafts- und Rückfalldiebstahles für immer aus dem Gebiete des Bundesstaates Österreich abgeschafft.I n  der Hütte, in der die Einbrecher überrascht worden waren, wurde die zum Abtransporte bereits hergerichtete Diebsbeute, bestehend aus Wäsche und Kleidungsstücken, vor- gcfunden und sichcrgestellt.Durch das zielbewußte Vorgehen der Gendarmen H a u p t

Der von der Gendarmerie erschossene Einbrecher H o c h m e i s t e r  hält noch krampfhaft den scharf geladenen Revolver in der Hand. Die Leiche des Einbrechers lag ursprünglich mit dem Gesicht zur Erde, wie auf dem anderen Bilde ersichtlich ist.
Die Wachsamkeit der beiden Gendarmen während ihres nächt­lichen Patrouillenganges, ihre raschen Entschlüsse und ihr um­sichtiges und schneidiges Verhalten in gefährlicher Situation hatten es ermöglicht, zwei schwere, oft vorbestrafte Verbrecher unschädlich zu machen. Beide Einbrecher wa­ren bewaffnet gewesen. M o n d l  besaß eine scharf geladene From ­merpistole und der erschossene H o c h m e i s t e r  hielt noch, als ihm der Gemeindearzt D r. M ü l l -  n e r  erste Hilfe leisten wollte, in Die Hütte, in der die Einbrecher von der Gendarmeriepatrouille überrascht wurden. 2» der M itte: Der erschossene Einbrecher H o c h me i s t e  r.
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und P r  e i n s b e r g  er  konnten ferner vier schwere, in die letzte Zeit fallende Einbrüche aufgeklärt werden. Die E in ­brecher M o n d l  und H o c h m e i s t e r  hatten in der Nacht zum 4. Februar 1937 die leerstehenden Wohnungen der B e­sitzer F r a n z  und L a z e k  erbrochen und aus jener Sachen im Werte von zirka 1000 Schilling gestohlen. Ein Teil dieser Beute konnte sichergestellt werden. Was in der Woh­nung des Schneidermeisters L a z e k  gestohlen wurde, konnte ziffermäßig noch nicht genau festgestellt werden.

Die Gendarmerie konnte ferner feststellen, daß der erschos­sene Einbrecher Ho c h m' e i s t e r  und ein noch unbekannter dritter Einbrecher vor dem 4. Februar 1937 in das Haus des Besitzers F r a n z  eingedrungen waren und Kleider, Wäsche und sonstige verwertbare Sachen, die ihnen in die Hände fielen, weggeschleppt hatten. Durch diese wiederholten Angriffe wurde der Besitzer F r a n z  besonders geschädigt.Die Einbrecher hatten in den erbrochenen Wohnungen vandalisch gehaust. S ie  zertrümmerten Türen, rissen T ür­stöcke aus, schlugen Fenster ein und plünderten die Woh­nungen. Diese Arbeiten wurden den Einbrechern insofern erleichtert, als die beiden Häuser außerhalb der Ortschaft Langenzersdorf, durch Obstgärten verdeckt, am Hange des Bisamberges liegen und von der Bundesstraße aus nicht eingesehen werden können. Eine ununterbrochene Bewachung aller Wohnhäuser ist bekanntlich nicht möglich.M o n d l  wurde am 4. Februar 1937 dem Kreisgerichte in Korneuburg eingeliefert, während H o c h m e i s t e r  nach der gerichtlichen Obduktion am 8. Februar 1937 um 9 Uhr am Ortsfriedhofe in Langenzersdorf beerdigt wurde.

D er Eisstoß in SenftenbergE in eigener Paragraph der Gendarmerie-Dienstinstruk­tion handelt von der Tätigkeit der Gendarmerie bei Überschwemmungen, bei denen ihr besondere Ausgaben zu­fallen. I n  den letzten Wochen wurden in  Österreich meh­rere Überschwemmungen verzeichnet, die durch andauernde Regengüsse, Eisstöße oder infolge rascher Schneeschmelze entstanden waren. I n  allen Gebieten, wo eine solche G e­fährdung eingetreten war, versah die Gendarmerie muster­gültig ihren Dienst.Am  16. Februar 1937 abends schwoll die Krems, ein sonst sanfter, aus dem niederösterreichischen Waldviertel kom­mender Nebenfluß der Donau, infolge eines durch einige Tage anhaltenden Tauwetters zum reißenden Strome an. D as Wasser trug große Platten Treibeis, die die Stärke von einem halben Meter erreichten. Gegen 19 Uhr des ge­nannten Tages kamen plötzlich die Treibeismassen oberhalb der Pangerlwehr in Senftenberg zum Stehen, wodurch sich das Wasser staute und bald über die Dämme des Fluß­bettes in die Häuser, über die Gärten und auf die benach­

barte Straße rann. Die Gendarmeriebeamten des Postens Senftenberg eilten sofort in  den Dienst, um die Ruhe au f­recht zu erhalten und gefährdetes Eigentum zu retten. Eine besondere Aufgabe der Beamten bestand darin, die Neu­gierigen, die in der Nähe des Flusses das seltene N atur­schauspiel verfolgten, zu warnen und in  Sicherheit zu bringen, da sie, in  Unkenntnis der ihnen drohenden G e­fahr, nur die Vorgänge im Wasser beobachteten, während durch die Gärten hinter ihnen schon das Wasser rann und ihre Rückkehr unmöglich zu machen drohte. Die Freiwillige Feuerwehr, die auch gleich alarmiert worden war, stand der Naturgewalt machtlos gegenüber, weshalb im Einver­nehmen mit der Gemeindevertretung beim Ortskommando in Krems die rasche Entsendung von Pionieren angefor­dert werden mußte.Inzwischen war die Situation schon sehr bedrohlich ge­worden. Das Wasser hatte bereits die Bezirksstraße auf einer Strecke von zirka einem halben Kilometer und zwischen der Krems und der Straße liegenden O r t ^

Die an dem dem Eisstoß folgenden Tage aufgenommenen Bilder zeigen die Userstrecken und Obstgärten bei Senftenberg, die durchdas Eis und das Wasser verwüstet wurden. Photo: Gendarm Zimmel.



Seite 9einen halben Meter unter Wasser gesetzt. Die Katastrophe schien einen größeren Umfang anzunehmen. Die Gendar­merie hatte vollauf zu tun, um die gewaltig veränderte Situation in dem betroffenen Gebiete zu überblicken und die entsprechenden Anordnungen zu treffen. I n  diesen kri­tischen Augenblicken hoben die enormen Wassermassen die Eisbarriere und wälzten das E is mit Lärm und Getöse weiter. F ü r den Ort war nun die ärgste Gefahr vorüber. D a die Militärassistenz nicht mehr notwendig war, wurde

die Anforderung rückgängig gemacht. Die Freiwillige Feuerwehr Senftenberg mußte mit Motor- und Handpum­pen die ganze Nacht und auch am nächsten Vormittag a r­beiten, um das Wasser, das zirka eineinhalb Meter hoch in den Kellern der Häuser stand, herauszupumpen.Durch das rasche Abgchen des Eisstoßes konnte das Was­ser wieder in das Flußbett zurückflicßen, so daß Menschen und Tiere nicht zu Schaden kamen. Der Sachschaden aller­dings ist bedeutend.

Königin W iHelm ine Von Holland und die GendarmerieAm  16. Jän n er 1937 kam Ih re Majestät die Königin Wilhelmine von Holland mit Gefolge zu einem vicrzehn- tägigcn Aufenthalt nach J g ls  bei Innsbruck. Zur Verrich­tung des Sicherheitsdienstes wurden zwölf Gendarmen der Erhebungsgruppe des Landesgendarmeriekommandos für Tirol herangezogen.Diese Beamten waren nicht nur für die persönliche Sicher- >»it der Königin verantwortlich, sondern hatten auch dafürsorgen, daß sic nicht belästigt werde. Der hohe Gast wollte in Jg ls  lediglich Ruhe und Erholung finden und nicht weiter beachtet werden.A us diesem Grunde empfing die Königin fast niemanden und verbat sich jede Belästigung durch Zeitungsreporter und Lichtbildner. Die Königin unternahm ihre täglichen Spazier­gänge in Jg ls  und Umgebung meist ganz allein, was im Hotel und auch in der Ortschaft allgemein bekannt war. Es ist daher begreiflich, daß zudringliche Menschen diese Ge­legenheit ausnützen wollten. Dadurch war eine ständige B e­gleitung notwendig, die aber so durchgeführt werden mußte, daß die Königin fast nichts merkte, denn sie wollte nicht auf­fällig unter Bewachung stehen.Daß die Bewachung durch die Beamten der Gendarmerie- Erhebungsgruppe Innsbruck den Wünschen der Königin vollkommen entsprach, ist daraus zu entnehmen, daß sie am 30. Jän n er, vor ihrer Abreise nach Zell am See, ihrer be­sonderen Genugtuung über die A rt der Verrich­tung des Sicherheitsdienstes Ausdruck verlieh.^ D i e  Königin hob hervor, daß sie es als beson- W r s  angenehm empfunden habe, von der B e­wachung während der ganzen Zeit nichts bemerkt zu haben. 'Außerdem sei sie während ihres A u f­enthaltes nie von irgend jemandem belästigt wor­den, was ebenfalls ein sicheres Zeichen für die gute Bewachung gewesen sei.Auch der Flügcladjutant der Königin anerkannte in einem an den Kommandanten der Gendarmerie­abteilung Innsbruck N r. 1, Stabsrittmeister Pachernigg, gerichteten Schreiben die Dienstes­tätigkeit der Gendarmeriebeamten. D as Schreiben hat folgenden W ortlaut:„ Im  Aufträge Ihrer Majestät der Königin be­ehre ich mich Hochderen freundlichen Dank zu übermitteln für die ruhige und bescheidene Weise, in der Ihre Beamten die Sicherheit und Ruhe Ihrer Majestät überwacht haben.Ich möchte bitten, diesen Dank auch den von diesem Dienst Betroffenen aussprcchen zu wollen.

Gerne wäre ich heute morgen selber nach Innsbruck ge­kommen, um S ie  persönlich zu besuchen, aber leider man­gelte es mir an Zeit.M it dem Ausdrucke meiner vorzüglichen HochachtungDe Jo n g  von der Holm c. h., Generalleutnant, Flügcladjutant."Welchen Umständen ist es nun zu danken, daß sich die Abwicklung des Sicherheitsdienstes so reibungslos und un­auffällig gestaltete und vollste Anerkennung aus berufen­stem Mund fand? Es ist wert, sich darüber einige Gedan­ken zu machen!Nach Ansicht von Berufenen war es von besonderem V or­teil für diesen Dienst, daß man ihn der Gendarmerie über­trug! Zwischen dem Sicherheitsdienst in der Stadt und jenem am Lande bestehen große Unterschiede und ein Sicher­heitsorgan kann sich in der Regel nur in jene Verhältnisse sogleich eiuordncn, die es von Grund auf kennt und die es gewohnt ist. Gendarmeriebeamten, die zur Dienst­leistung in einem fremden Rapone herangezogen werden, ist es zum Beispiel leicht, sich in Kleidung, Auftreten, Sprache usw. so zu verhalten, daß sie als „Fremde" gar nicht auffallen.

Die Königin von Holland (X ) mit Kronprinzessin Juliane ( X  X )  anläßlich ihres Aufenthaltes in Jg ls  in Tirol.
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E in weiterer Vorteil der Dersehung des Dienstes durch Gendarmeriebeamte war auch, daß diese mit den ländlichen Verhältnissen vollkommen vertraut waren. Die Gendar­meriebeamten hatten große Lokal- und Personalkenntnisse und waren daher nicht darauf angewiesen, stets erst A u s­künfte einzuholen, wenn sie über Land und Leute Bescheid

wissen wollten. Die Gendarmen können auch sehr gut zwi­schen Land- und Stadtbewohnern unterscheiden. Wenn sich daher jemand der Königin näherte, konnten sie seine A b­sichten meist bald erraten: Landbewohner sind viel weniger zudringlich als solche aus der Stadt (Reporter, Photo­graphen, Bettler usw.). E s war den Gendarmen daher nicht schwer, solche Personen der Königin vom Leibe zu halten.E s wäre zu begrüßen, wenn man sich auch in Zukunft bei derartigen Sicherheitsdiensten immer der Gendarmerie erinnerte und solche Dienste nicht Organen überträgt, die weder die Bedingungen einer erfolgreichen Versetzung des Sicherheitsdienstes auf dem Lande, noch die Gegend und deren Bewohner kennen. Fk.Schwere Autobuskatastrophe bei Straßgang Ln Steier­mark — vier Toteinsassen nach und nach herausgeschleudert wurden und zum Großteil schwer verletzt im Schnee liegen blieben. Der Arzt D r. G ü n t h e r  kam unter das Auto und wurde in dieser Lage vom Zuge die ganze Strecke zwischen den Schienen fort­gezogen. HEin Augenzeuge des Unfalles, der Bindermeister August M a i e r  aus Pirka, verständigte sogleich das Gendarmerie­postenkommando in Straßgang. Nach vorheriger Verständi­gung des Distriktsarztes D r. M achau und der Freiwilligen Rettungsabteilung Straßgang und Puntigam  eilten der Postenkommandant Revierinspektor H a c k l, die R ayons­inspektoren W o l f m a y r  und F r ü h w a l d  sowie G en­darm Z o t t e r  zur Unfallsstelle. Dort bot sich ihnen ein schreckliches B ild . Die neben dem Bahndamm verstreut liegen­den Verletzten jammerten verzweifelt und schrien um Hilfe. Einige erhoben sich teilweise und taumelten wieder kraftlos zu Boden. —  Viele Hunderte Neugierige hatten sich mittler­weile angesammelt. Die Rettungsarbeiten konnten erst dann erfolgreich beginnen, als diese Leute von der Gendarmerie zurückgedrängt worden waren. D a sich die ausgerückte R et­tungsmannschaft als zu schwach erwies, wurde auch noch die Freiwillige Rettung Graz Herbeigerusen, worauf die B er­gungsarbeiten flott vor sich gingen. Die größte Mühe und fachtechnische Arbeit erforderte die Bergung des unter dem Auto liegenden Arztes D r. G ü n th e r . Er war bei vollem B e­wußtsein und konnte erst nach Aufwinden des von der M H  schine eingeklemmten Autowracks geborgen werden. D a die vorhandenen Hilfsmittel nicht ausreichtcn, mußte erst von einem Nachbarhaus eine Wagenwinde herbeigeschasst werden.Die ursprüngliche Situation unmittelbar nach dem Zusammen­stoß konnte natürlich bis zum Erscheinen der Gerichtskommission von der Gendarmerie nicht bei­behalten werden, weil ansonsten der lebensgefährlich verletzte D r .  G ü n t h e r  nicht Hütte ge­borgen werden können.Abgesehen von den neugierigen Zuschauern leistete die übrige Bevölkerung wertvolle Hilfe. Der Kaufmann N e u f e l d  aus Straßgang und sein Chauffeur P s c h a i d t  führten zum Beispiel mit ihrem Personenwagen mehrere Verwundete nach Graz. M it Hilfe der Bevölkerung konnte

Am 31. Jän n er 1937, um zirka 6,30 Uhr, ereignete sich in Webling bei Straßgang, an jener Stelle, wo die Packer B u n ­desstraße die Graz-Köslacher Bahn übersetzt, eine schwere Autobuskatastrophe, die vier Todesopfer forderte und bei der zwölf Personen schwer und zwei leicht verletzt wurden. D as Unglück, eine der furchtbarsten Verkehrskatastrophen der letzten Jahre, hat sich folgend zugetragen:Der Autobusunternehmer Ulrich S c h w a r z l  aus M aria- Trost hätte am 31. Jän n er 1937 um 6 Uhr mit seinem Auto­
8p6risÜ 8t in Löl'g-, lagst-, li/Ioloimast- 

8oiiuii6n unst 8iiafslnVien, 6. »erirlt Vinamiiliis. 28H ackst äem  ^.pollotkcat-Sl- — 7sl. H 33-2-76
k e p a s g t u s e n  werüsn sngenommen

n i ö i r i r
bus fahrplanmäßig mit 17 Skifahrern von Graz nach Salla  bei Köslach abfahren- sollen. Wegen verspäteten Erscheinens des Fahrgastes D r. Theodor G ü n t h e r  erfolgte die Abfahrt jedoch erst um 6,15 Uhr. Kurz darauf stieß der Autobus bei der unabgeschrankten Bahnübcrsetzung in Webling Lei Straß ­gang mit dem um 6,16 Uhr von Graz abgehenden Personen­zug N r. 731 zusammen. Die Wirkung des Zusammenstoßes war furchtbar. Die Puffer der Lokomotive bohrten sich in die rechte Seitenwand des Autobusses, der von der Maschine getragen und 302 Schritte mitgeschleift wurde. Die Karosse­rie ging dabei gänzlich in Trümmer, während die Auto-



Seite 11auch innerhalb von fünf Viertelstunden der Unglücksplatz völlig geräumt werden.Der Personenzug N r. 731 war 14achsig und hatte ein G e­samtgewicht von 91 Tonnen. Die Lokomotive war nur mit einer einfachen Luftsaugbremse ausgestattet, weshalb ein rascheres Anhalten nicht möglich war. Die Lokomotive und der Bahnoberbau wurden nur unbedeutend beschädigt, hin­gegen 13 eiserne Säulen der Drahtleitung zum Vorsignal umgelcgt. D as Zugspersonal und die Fahrgäste des Zuges blieben unverletzt. Eine Hilfsmaschine schleppte die G arn i­tur nach Graz zurück, während die Lokomotive selbst in die nahe gelegene Station Straßgang cinfahren konnte. Die durch den Unfall hervorgerufene Verkehrsunterbrechung währte fast zwei Stunden.Die Katastrophe hat der Autobuslenkcr Ulrich S c h w a r z l  verschuldet, weil er mit großer Sorglosigkeit gefahren ist und das Warnkreuz sowie die wiederholten Haltzeichen des 50 Meter vor der Bahnübcrsetzung mit seinem Gespanne stehenden Bindermeisters M a i e r  nicht beachtet hatte. S c h w a r z !  ist seit 1925 Autolenker und hat diese Strecke schon wiederholt befahren. E r wurde vom Gendarmerieposten Straßgang verhaftet und dem Landesgericht Graz einge­liefert.^  Die Gendarmeriebcamten des genannten Postens mußten M e Unfallsstelle bis zum Einbruch der Dunkelheit überwachen, um den anhaltenden Massenzustrom von Neugierigen aus Graz und Umgebung fernzuhalten und um weitere Unfälle zu verhüten.In folge der bei dem Unfall erlittenen schweren Verletzun­gen starben solgendeAutofahrgäste: A rn u lf P o s c h  (39 Jahre alt, Betriebsingenieur der Brauerei Puntigam , Schädelbasis­bruch), Gisela B e e r  (37 Jahre alt, Angestellte der Kaiser Josef-Apotheke in Graz, schwere Quetschung des Brustkorbes,

I g f f s s k v e i l e n . . .»25 I s r n t  MSN im Isuss cksl )sbss!! . . lcönnt' msn cisnn such obns Kssfss cksn -chvsrsn Oisnst suchsltsn?! . . i§t ßslt v,ss V/uncksrbsrss, vsnn msn im HIsnckumchslisn, obns Isnys Vof- bsrsitunHsn, sinsn ckusiiyso, fu­rchen Xsssss lis^tsllsn ><snn-cisnl<

^  >-i ä-; mct>- pl-Un-ick b>->" bb--üb---»,-« vn-i - l-t 11  ̂ p r - c l t -s l l .«  nocl claru l ........................ - . . ....................
Rippenbrüche und Verletzungen der Lunge), Johann L a g -  l e r l36 Jahre alt, Monteur m  Graz, Iochbembruch, rechts­seitiger Oberschenkelbruch, Rippenbrüche und innere Ver- !e ungeu) D r. Theodor G  ü n t h e r (28 Jal)re alt, Se- kundararzt der 1- medizinischen Klim t des Landeskranken­hauses Graz. Offene Fraktur des rechten Oberschenkels, Fraktur des linken Oberschenkels, schwere Zerfleischungen an der rechten Schulter und am Rücken, sehr starker Blutverlust).D ie übrigen Fahrgäste des verunglückten Autobusses er­litten teils schwere, teils leichte Verletzungen.BrieftaubenausstellungAm  6. M ärz 1937 fand in der Stiftskaserne in Wien die Eröff­nung einer von der Brieftaubenzüchtervereinigung in Wien ver­anstalteten Brieftaubenansstellung statt. Auch die Bundesgendar­merie hat sich an dieser Ausstellung mit einer größeren Anzahl von Brieftauben beteiligt, die fast durchwegs die Qualifikation „sehr gut" erhielten.Bei den Eröffnungsfeierlichkeiten waren Gendarmerie-General ^Oskar M a y ,  in Begleitung des Gendarmerie-Oberstleutnants Hugo N o w o t n y ,  der Ergänzungsabteilungskommandant von W ie», Gendarmerie-Major D r. K arl K r e m l ,  und dessen Stell­vertreter, Gendarmerie-Oberleutnant Egon W a y d a ,  anwesend. D as B ild  zeigt General M  a y mit zwei Offizieren in der A us­stellungshalle.

Im  nächsten Heft erscheint:„A u s der Werkstatt des Gendarmen", von Geudar- meriestabsrittmeister D  r. F ü r b ö c k ,„D ie  Krim inalität der Zigeuner", von Strafrichter D  r. K r  eh a n ,„Doppelmaischung", von Gendarmeriewachtmeister i. R . K o ch, Bilder von der reichsdeutschen Gendarmerie u. a.
A u f wiederholte Anfragen teilen w ir m it, daß der II. und III . Jahrgang der „Gendarmerie-Rundschau" noch vollständig geliefert werden kann.V om  I. Jahrgang sind die Hefte N r. 3, 6 und 7 bereits vergriffen, so daß nur mehr die übrigen Hefte dieses aus 14 Folgen be­stehenden Jahrganges zu haben sind. Auch Einbandmappen für alle Jahrgänge sind noch vorrätig. D ie Verw altung.



Seite 12 Wiener Einbrecherkönig verhaftet!Am 17. Februar 1937, gegen 2 Uhr nachts, ist es dem Gendarmen August H a y d e r  des Postens Gänserndorf in Niederösterreich unter Mitwirkung des Gemeindewachman­nes Franz Z a r t l  und des Nachtwächters Johann R  o g- n e r  in Gänserndorf durch umsichtige Bewachung und un­erschrockenes Einschreiten gelungen, den berüchtigten und lang gesuchten Wiener Kassenschränker Johann G e b ­h a r t l  und seinen ebenso verwegenen Komplicen Anton D o s t a l  zu verhaften, als sie das Fenstergitter beim Steueramt in Gänserndorf erbrochen hatten und eben im Begriffe waren, die eiserne Tür zum Kassenraum aufzu­sprengen.Wäre der Einbruch gelungen, dann hätten die Täter17.000 Schilling Bargeld, das für die Arbeitslosenauszah­lung bestimmt war, ferner Stempelmarken im Werte von28.000 Schilling und Pretiosen im Werte von 1200 Schil­ling erbeutet.Die Täter überstiegen gegen 11 Uhr nachts von rückwärts die Gartenmauer der Dezirkshauptmannschaft Gänserndorf, in deren Gebäude ebenerdig das Steueramt untergebracht ist. Hierauf holten sie aus dem Kohlenkeller ein Stchschreib- pult, das sie unter das Fenster des Steueramtes stellten. Darauf stehend bogen sie das Fenstergitter mit einer Eisen­stange und einem Hanfstrick auseinander und krochen durch die entstandene Öffnung in die Räumlichkeiten des Steuer- amtcs. A ls  sie mit ihren Werkzeugen die eiserne Tür zum Kassenraum erbrechen wollten, wurden sie von der P a ­trouille, die die Schlüssel zum Steueramt besaß und dort Nachschau halten wollte, überrascht und trotz versuchter Flucht festgenommen.Einer der Einbrecher wollte, nachdem sie sich entdeckt sahen, durch die Einbruchsstelle flüchten, wurde jedoch vom Nachtwächter mit der Pistole zum Rückzug gezwungen.

während Gendarm H a y d e r  und Wachmann Z a r t l  rasch die Türen zum Steueramt öffneten und mit schuß­bereiten Waffen in die Kanzleien eindrangen. Der B e­gleithund des Nachtwächters stellte sofort die beiden V er­brecher, die sich mittlerweile in den letzten Kanzleiraum zurückgezogen hatten.Die Schränker hatten eine Aktentasche mit kompletten, neuen Einbruchswcrkzcugen bei sich. G e b  H a r t l  war mit einer scharf geladenen Browningpistole versehen. Er gabRasche Wärmemit „Kronprinz"-Petrolgasmaschine; brennt mit blauen Gasstichflammen, rauch- und geruchlos, transportabel, heizt, kocht, bratet, backt. Von 8 17.—  an. Besuchen S ic  meine F ilia le : W ien, 6. Bez., Alserstraße 32. Verlangen S ie  P reis- und Nefe- renzenkatalog von den „Kronprinzs-Werken A . E . Kimpink, Guntram sdorf bei Wien.
selbst zu, fest entschlossen gewesen zu sein, von der SchußD waffe Gebrauch zu machen; er habe davon nur aus D rän ­gen seines Komplicen D o s t a I  Abstand genommen.Beide Schränker sind wiederholt bis zu acht Jahren schweren Kerkers vorbestraft. Johann G e b  H a r t l  führt in Unterweltskreisen den Spitznamen „König der Schränker". E r hat im Jahre 1927 mit mehreren Komplizen bei einem Salzburger Juw elier einen großen Einbruch verübt, bei dem ihm Bargeld und Juwelen im Werte von 62.000 Schil­ling in die Hände fielen. Diesen Einbruch mußte er mit acht Jahren schweren Kerker büßen. Nach seiner Entlassung aus der Strafanstalt in Suben am 13. Oktober 1935 hat

Das Fenster, besten Gitter die Verbrecher mit Hilfe eines Strickes und einer Eisenstange auseinanderbogen, um in die Räume des Steueramtes in Gänserndorf einsteigen zu können. Rekonstruktion des Fluchtversuches des einen Verbrechers nach Entdeckung durch die Gendarmeriepatrouille; er wurde an der Flucht durch Androhung der Waffengewalt gehindert und sodann gemeinsam mit seinem Komplicen verhaftet. Unter dem Fenster steht das Schreibpult, das die Verbrecher zur Erleichterung des Einstieges aus einem Kellerraum herbeigeschafst hatten.
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Die reichhaltige Sammlung von Einbruchswerkzeugen, die bei der Verhaftung der Schwerverbrecher E e b h a r t l  und D o s t a l  am Tatorte sichergestellt werden konnte».G e b  H a r t l  schon wieder mehrere Kasseneinbrüche in Salzburg und Oberösterrcich mit einer Schadenssumme von mehreren tausend Schilling verübt und war zur Verhaf- Oung ausgeschrieben. Don seinen Komplicen, die an diesen ^asseneinbrüchen beteiligt waren, sind bereits drei beim Landesgericht in Salzburg in Haft.G e b h a r t l  und D o s t a l  wurden dem Bezirksgericht in Matzen eingeliefert, wo ihnen sofort die Hand- und Fußschellen angelegt wurden. Ungeachtet dessen hat G e b ­h a r t l  gleich in der ersten Nacht einen Ausbruchsversuch unternommen; mit geschlossenen Händen und Füßen hat

Gendarm August H a yd  er des Postens Gänserndorf, Nacht­wächter Johann R o g n e r  und Wachmann Franz Z a r t l ,  die in der Nacht zum 17. Februar 1937 in Gänserndorf zwei Schwer­verbrecher bei dem Versuche, in das Steueramt einzubrechen, be­traten und verhafteten. Der Begleithund des Nachtwächters hat den Einbrecher Gebhartl im Steueramte gestellt und verbellt. Sämtliche Aufnahmen: Lichtbildner Gendarm B u c h b e r g e r  des Gendarmeriepostens Gänserndorf.er mehrere Ziegel aus der Zellenmauer herausgearbeitet. Die beiden Verbrecher wurden am 18. Februar 1937 dein Kreisgevicht Korneuburg überstellt.Straßenverkehr und ÜberwachungsdienstVon Gendarmerierevierinspcktor Josef M oraw eh, Obergrafendorf, NiederösterreichA n m e r k u n g  d e r  S  ch r i s  t l  e i t u n g: Ohne uns mit den Ansichten des Verfassers voll­ständig zu identifizieren, geben w ir seinen Ausführungen doch gerne R au m , ba es dem Dienste nur dienlich sein kann, wenn die breite Öffentlichkeit die M einungen der m it der Über­wachung des Straßenverkehres betrauten Gen­darmen erfährt. Zst doch auf dem Lande nie­mand so wie der Gendarmeriebeamte in derLage, die geltenden Verkehrsvorschriften auf ihre praktische Bewährung vom Standpunkt der öffentlichen Sicherheit aus zu prüfen.Die Erziehung der Straßenbenützer zur Einhaltung der Straßenverkehrsvorschriften war auch im abgelaufenen Ja h r ein Sorgenkind der Gendarmerie.Obzwar jeder im Straßenverkehrsüberwachungsdienst stehende Gendarmeriebeamte eifrig bestrebt ist, die Straßen­benützer zur Einhaltung der Derkehrsvorschriften anzuhal­ten, gelingt ihm dies bei gewissen Straßenbenützern nur zum Teil.I n  diesen gehört neben dem Fußgänger in erster Linie der Radfahrer, der eine der häufigsten Vcrkchrssünden begeht: die Unterlassung der Beleuchtung seines Fahrrades bei E in ­tritt der Dunkelheit. Gerade die Abstellung dieser den Straßenverkehr störenden und die übrigen Straßenbenützer am Leben, Gesundheit und Eigentum gefährdenden Unter­lassung durch den Gendarmen ist sehr schwierig. D as E r­scheinen eines den Straßenverkehr überwachenden Gendar- meriebeainten wird sofort durch Radfahrer, die an dem G en­darmen in der Gang- oder Gegenrichtung vorbcifahren, an­deren Fahrern mit u n beleuchtetem Fahrrade angezeigt.

Eine solche Verständigung der übrigen Radfahrer kann der Gendarm daraus entnehmen, daß nach kurzer Anwesenheit auf der Straße alle gegen ihn fahrenden oder ihn überholen­den Radfahrer, die ihr Fahrrad nicht beleuchtet hatten, dieses s c h i e b e n ,  wenn sie beim Gendarmen vorbeikommcn. I n  kurzer Entfernung vom Gendarmen sitzen die Fahrer aber auf das unbeleuchtete Rad wieder ans und setzen die Fahrt fort.Dieser Ubelstand läßt sich einigermaßen dadurch eindäm­men, daß in einer Entfernung von 1 bis 3 Kilometer vom Standort des ersten den Straßenverkehr überwachenden Gen-
M uttern. Achrantz A .G .

Wien, VI.,
Win6müsiIgÄ88S 26, 6srnruf: 6 -29 -5 -70  Lsris,iistsco io ösevori-agsocisr ^ustübcuog bsi mäöigso lAsisso ^ in t r is ä u o g s g it t s c  io aiiso T^pso, p s o s ts c -  uoci soostigs L it ts c , sov/is aiis aocisrso ^ isso ico o s tru k tio o so ,7immsr- voll Cartsomöbsi io mocismstsm Lsors, tsm srWoiimocisstotts fscisr /Kt, sowis iloitormstotts uoci luctis kür Xmtsr uoci Lsbörciso.
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darmen ein zweiter in den gleichen Dienst gestellt wird. I n ­folge anderer unaufschiebbarer Dienstverrichtungen ist dies jedoch bei den durchschnittlich geringen Postenständen der Gendarmerie nicht immer durchführbar.Zur Abstellung der aufgezeigten Straßenpolizeiübertretun­gen wäre es daher angezeigt, wenn zur vollkommenen A u s­rüstung des Fahrrades eine fixangebrachte, gebrauchsfähige Lampe vorgeschrieben werden würde, die auch bei Fahrten während des Tages am Fahrrade angebracht zu sein hätte, wie dies zum Beispiel bei der Blendlinse der F all ist. Jedes Fahrrad, das nicht vorschriftsmäßig ausgerüstet ist, könnte

dann vom Straßenverkehr ausgeschlossen werden.Durch eine solche Erweiterung der Vorschrift über die Ausrüstung der im Straßenverkehr befindlichen Fahrräder wäre dem Gendarmeriebeamten, der den Straßenverkehr zu überwachen hat, die Möglichkeit gegeben, alle auf der Straße befindlichen Fahrräder schon während der Tageszeit auf ihren vorschriftsmäßigen Zustand zu überprüfen und jene, die diesem Zustand nicht entsprechen, vom Straßenverkehr auszuschließen. Dadurch würde das Fahren mit unbeleuch­tetem Fahrrade bei Eintritt der Dunkelheit, glaube ich, zum Großteil hintangehalten werden können.
Tödlicher Alpinunfall in den Stubaier Alpen

Zum Lawinenunglück am 23. Fe­bruar 1937 in den Stubaier A l­pen, bei dem zwei reichsdeutsche Studenten ums Leben kamen: Im  Vordergrund die Dresdner­hütte (2308 Meter), im Hinter­gründe: a) das Schaufeljoch, b) die Schaufelspitze, von wo die Lawine abging, e) Bildsteinjoch, ck) Stelle, wo einer der Ver­schütteten als Leiche geborgen wurde. Die zusammenhängenden Striche zeigen den Weg, den die Bergungsmannschaften gegangen sind.

Die günstigen Schneeverhältnisse in den letzten Wochen lockten eine Menge von sportbegeisterten Skifahrern in die schöne Bergwelt der Stubaier Alpen. Leider fordert dieses Gebiet alljährlich, sowohl im Sommer a ls  auch im Winter, zahlreiche Opfer, die vielfach aus leichtsinnigen Wagemut und Unkenntnis der Alpingesahren zurückzuführen sind. So  sind in diesem Gebiet in  der letzten Zeit abermals zwei Menschenleben vernichtet worden.Am  22. Februar 1937, gegen Abend, trafen die beiden reichsdeutschen Skifahrer Albrecht S t r ö l e  und Wilhelm H e r m a n n  auf der Dresdnerhütte in den Stubaier A l­pen ein und nächtigten dort.Am  nächsten Tag brachen die beiden Skifahrer trotz un­günstigsten Wetters auf, um eine Skitour zum Dildstein- joch zu unternehmen. E s herrschte zur Zeit ein orkan­artiger Sturm  und die Sicht war besonders schlecht. A ls  die beiden Skifahrer um die von ihnen angegebene Zeit (um 16 Uhr) in der Dresdnerhütte nicht eintrafen, ver­

mutete man ein Lawinenunglück. D a der Sturm  um diese Zeit an Heftigkeit zunahm, "konnten der auf dieser Hütte anwesende Bergführer H 0 f e r und ein anderer Skifahrer nichts unternehmen, um sich über das Schicksal der beiden Abgängigen Gewißheit zu verschaffen. Es mußte also der folgende Tag abgewartet werden.Am  24. Februar 1937 begab sich von der Dresdnerhütte eine Suchmannschaft unter Leitung der Bergführer Johann und Josef H o f e r  gegen die Schaufelspitze, vor deren Hang sie eine niedergegangene mächtige Staublawine bemerkten. I n  der sicheren Annahme, daß die beiden Vermißten in der Lawine begraben sind, wurde die Suche nach ihnen begon­nen. Nach einstündigem Suchen konnte tatsächlich einer der Skifahrer, der Student Wilhelm H e r m a n n ,  mit dem Kopfe nach abwärts im Schnee begraben, als Leiche gebor­gen werden. Die Suche nach dem zweiten Vermißten wurde bis nachmittags ohne weiteren Erfolg fortgesetzt.Um die Mittagszeit des 24. Februar 1937 wurde der



Seite 15Gendarmerieposten Neustift im Stubai vom Unglück ver­ständigt, worauf auch von dort eine Suchmannschaft von zehn Berg- und Skiführern unter Leitung des Gendarme­rie-Revierinspektors F ü r h a p t e r  und des Gendarmen R e g e n s b u r g e r  zur Unglücksstelle aufstieg. Die Such­mannschaft traf am gleichen Tage bei Einbruch der D u n ­kelheit auf der Dresdnerhütte ein, konnte jedoch infolge des wiedereinsetzenden Sturm es die Suche im Laufe der Nacht nicht ausnehmen. Am  25. Februar 1937 wurde zeit­lich früh mit der Suche begonnen und bis zum Abend au s­gedehnt, ohne den Vermißten zu finden. Die Sucharbeiten wurden am 26. Februar neuerdings ausgenommen und mußten schließlich als  aussichtslos eingestellt werden. Die Leiche des aufgefundenen H e r m a n n  wurde von der Ret­tungsmannschaft nach Neustift gebracht und von dort mit einem reichsdeutschen Leichentransportauto nach Deutsch­land überführt.Die Suche nach dem noch in  der Lawine vergrabenen Studenten Albrecht S t r ö l e  wird nach Eintritt günstige­rer Verhältnisse wieder ausgenommen werden.
Die unter Leitung des Gendarmerierevierinspektors F ü r h a p ­t e r  stehende Suchmannschaft bei ihrer schwierigen Arbeit. Rechts: Die Eisenstange markiert die Stelle, wo einer der Ver­schütteten als Leiche geborgen wurde. Im  Hintergrund die Gletscher.Photo: Gendarm Regensburger.G  Eine Neuerung in der Abteilung für Gendarmerie­angelegenheiten im BundeskanzleramteDer stete Fortschritt auf allen Gebieten der menschlichen Gemeinschaften stellt die öffentliche Verwaltung vor zahl­reiche, immer mehr anwachsende Aufgaben. Eine Vergröße­rung der von der Verwaltung geschaffenen öffentlichen E in ­richtungen ist aber aus verschiedenen, namentlich budgetä­ren Gründen nicht immer tunlich. Dieser Umstand führt naturgemäß zu dem Bestreben, die vorhandenen Einrich­tungen, das vorhandene Personal und M aterial der öffent­lichen Verwaltung rationeller einzusetzen und zu verwen­den, um die vermehrten Aufgaben bewältigen zu können.D as oft ehrwürdige Alter der öffentlichen Einrichtungen mit der ihnen innewohnenden Anpassungsfähigkeit an die Anforderungen der jeweiligen Zeit stellt zwar ihre Brauch­barkeit in den allermeisten Füllen wohl auch für die Z u ­kunft außer Frage, doch zeigt der R u f der neuesten Zeit nach Reformen in allen Zweigen des öffentlichen Dienstes, daß bei dem raschen Ablauf alles Geschehens der Jetztzeit Beschleunigung der Anpassung an die jeweiligen Be- oürfnisse dringend nottut.Hier geeignete Lösungen zu finden, konnte nur wieder Aufgabe der öffentlichen Verwaltung sein, die auch in vielen Fällen mit dem Einsatz ihrer besten Kräfte bereits darangegangen ist, den erhöhten Anforderungen und B e­dürfnissen gerecht zu werden.Die Befassung mit dieser Aufgabe konnte aber nicht jenen Stellen überlassen bleiben, die in überreichem Maße mit der eigentlichen Verwaltungstätigkeit befaßt sind, es mußte vielmehr daran geschritten werden, mit der Durchführung organisatorischer Arbeiten eigene Stellen zu betrauen.Diese Notwendigkeit hat sich auch in der obersten Gcn- darmerieverwaltung ergeben und es wurde ihr in der Form Rechnung getragen, daß zur Durchführung organisa­torischer Arbeiten im Bereiche der Bundesgendarmerie innerhalb der Abteilung G . D . 3 des Bundeskanzleramtes (Generaldirektion für die öffentliche Sicherheit) neben der bereits bestehenden Personal- und Dienstgruppe sowie der ökonomischen Gruppe eine o r g a n i s a t o r i s c h e  Gruppe errichtet wurde.Zum V o r s t a n d  dieser Gruppe wurde Gendarmerie­

oberst D r. Arnold L i ch e m - L ö w e n b o u r g bestellt.Die neuen Aufgaben, vor die sich dieser, über die Gren­zen unseres Vaterlandes hinaus bekannte, erfahrene Gen­darmerieoffizier nunmehr gestellt sieht, mögen keine allzu

Der Vorstand der Organisatorischen Gruppe der Abteilung G . D. 3 im Bundeskanzleramt (Generaldirektion für die öffent­liche Sicherheit), Gendarmerie-Oberst D r. Arnold L i c h e m-  L ö w e n b o u r g.
Das Bild wurde von der Erg.-Abt. Wie» zur Verfügung gestellt.
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leichten sein, Hoch sind seine von größter Tatkraft getrage­nen Bestrebungen, die österreichische Bundesgendarmerie im Geiste neuzeitlichster Entwicklung zu beeinflussen, schon in seinen bisherigen Verwendungen als Lehrer und Komman­dant deutlich zum Ausdruck gekommen und allgemein be­kannt. E s überrascht keineswegs die Kunde, daß die neu- errichtete Gruppe für organisatorische Angelegenheiten unter ihrem Vorstand, Oberst D r. L i c h e m ,  die Arbeiten an Hand eines fertigen reichhaltigen Programms bereits be­gonnen hat*).A u s dem Wesen dieser für die Bundesgendarmerie zwei­fellos s e h r  b e d e u t e n d e n  Neueinrichtung geht hervor, daß sich die Gruppe für organisatorische Einrichtungen nur mit jenen grundsätzlichen Einrichtungen der Bundesgen- darmerie und des Gendarmeriedienstes zu befassen haben wird, die, gemessen an den praktischen Bedürfnissen der Gegenwart, an den Bedürfnissen jener Behörden, für die die Bundesgendarmerie ihrer Bestimmung gemäß Dienst zu leisten hat, und auch gemessen an den Einrichtungen a n d e r e r  Staaten einer E r n e u e r u n g  oder eines A u s b a u e s  bedürfen. Die Gruppe für organisatorische Angelegenheiten ist nach dem ihr zugewiesenen Wirkungs­kreis jene Stelle im Bereiche der Gendarmerieverwaltung, der es eben obliegt, den Dienst der gesamten Bundesgen­darmerie derart zweckmäßig und einheitlich zu organisieren, daß sie —  befreit von allen Hemmnissen nicht zeitgemäßer Formen und Einrichtungen —  ihren Dienst im Sin ne der ge­setzlichen Zweckbestimmung (Aufrechterhaltung der öffent­lichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit) jederzeit und unter allen Verhältnissen zu Nutz und Frommen der Allgemein­heit erfüllen kann.

*) Gendarmerieoberst D r. L ic h e m  ist unserem Leserkreis, der sich nicht nur auf die Gendarmerie erstreckt, schon aus der Schilderung „D a s  Bataillon Lichem greift an!" von Gcndar- merie-Stabsrittmeister L u k a s  sowie aus anderen Kriegsschil­derungen des gleichen Verfassers in bester Erinnerung.Oberst D r. L ic h e m  war viele Jah re  im Lehrfachc tätig. Sein  Verdienst war die Zentralisierung und Intensivierung der mittleren und höheren Gendarmericfachansbildnng. E r hat die Gendarmerie-Zentralschule errichtet und war Kommandant der ersten Gendarmerie-Akademie und der Jnformationskurse für Gendarmerie-Stabsoffiziere und Bezirksgendarmerickomman- üanten. Er hat als erster die Notwendigkeit der Spezialisierung der militärischen Ausbildung der Gendarmerie für die Zwecke des Sicherheitsdienstes erkannt und den Lehrgegenstand Gcndar- merietaktik geschaffen. Auch auf dem Gebiete der Fortbildung im kriminalpolizeilichen Fachwissen hat D r. L ic h e m  bahn­brechend gewirkt. Sein  Verdienst ist die Modernisierung des gegenwärtigen Fahndungsdienstes. M a n  kann ihn a ls den Schöpfer einer neuartigen, den Zeitverhältnissen angepaßten Unterrichtsmethode ansprechen.Zahlreiche Lehrbücher aus allen Gebieten des Gendarmerie­fachwissens haben ihn zum Verfasser. MBesondere Verdienste erwarb sich D r. L ic h e  m in den schwerer  ̂Jahren nach dem Zusammenbruch als Kommandant von Gendar- meriekontingcnten, die bei den damaligen zahlreichen Unruhen eingesetzt werden mußten. A ls  unverantwortliche Elemente, so wie in der seinerzeitigen Wehrmacht auch in der Gendarmerie, ihre im marxistischen Program m  vorgesehene Zersetzungsarbeit begannen, war D r. L ic h e m  einer der eifrigsten und exponier­testen Kämpfer gegen die W ühlarbeit der Volksschädlinge.I m  Jah re  1932 wurde Oberst D r. L ic h e m  zum Landes­gendarmeriekommandanten für Niederösterreich ernannt, in welcher Eigenschaft er bemerkenswerte Neuerungen schuf.I m  Jah re  1935 wurde Gendarmcrieoberst D r. L i c h e m ,  der in Fachkreisen nicht nur als Ju rist, sondern auch a ls hervor­ragender Praktiker bekannt ist, als Referent in das Bundes­kanzleramt, Generaldirektion für die öffentliche Sicherheit, be­rufen, wo er nun als Vorstand der organisatorischen Gruppe besondere Missionen erfüllen wird.D ie Stellung des Gendarmerie-PostenkommandantenVon Gendarmeriemajor D r. Hans E r  egg er, Lehrer an der Gendarmerlezentralschule in Mödling bei WienDie einschlägigen Gendarmerievorschriften weisen dem Postenkommandanten ein überaus reiches Maß an Obliegen­heiten und Verantwortung zu. Er bildet geradezu den Grundpfeiler, auf dem sich der ganze Dienstbetrieb der Gen­darmerie aufbaut. Um die Bedeutung eines Gendarmerie­postens in das richtige Licht zu rücken, muß gleich vorweg darauf hingewiesen werden, daß ihm in allen Zweigen auf dem Gebiete der Verwaltung und der Kriminalpolizei eine außerordentlich wichtige Rolle zufällt. Die Gendarmerie­posten sind außerhalb der Bundespolizeirayone als unterste Verwaltungsstellen jene Ämter, wo der Staatsw ille letzten Endes vollzogen wird, sie bilden aber auch gleichzeitig die Fühler des staatlichen Verwaltungsapparates gegenüber der Bevölkerung*).*) I n  Österreich gibt es 1353 Gcndarmerieposten und 17 Gen­darmerieexposituren. D ie Gendarmeriepostcn sind je nach der Größe und Wichtigkeit ihres Postenrayons verschieden stark.
(O m sZQ , v o x o  VSVV-)m rrn siliekQ  mälZSaS liekei-t initsr!,rniti k(?.l<81'lilX. O'Iirmaolikl-. eigene VVerkstütto,Kskic!. ZkrolrvsnsUintl'lfler. Wien. I.. ^Vililr'rLtmripkt 6. 1. 8took

Der Leiter dieses so wichtigen Amtes ist nun der Gendai^ meriepostenkommandant. Seine Obliegenheiten, die sich cu ^  seiner Stellung ergeben, lassen sich im wesentlichen in fol­gende drei Gruppen zusammenfassen:1. Der Postenkommandant ist der Vorgesetzte der eingeteil­ten Beamten und somit Leiter des inneren Dienstbetriebes. I n  dieser Eigenschaft fallen ihm eine Reihe von Rechten und Pflichten zu, die vielfach Uber den Rahmen eines sonstigen Amtsleiters hinausgehen. Vor allem muß er sein besonderes Augenmerk auf die stete Weiterbildung und Festigung des Charakters seiner Untergebenen richten. Es handelt sich dabei nicht etwa darum, erst die Grundlagen für den Charakter zu legen, die ja beim Eintritte zur Gendarmerie schon vorhanden sein müssen, sondern vielmehr um die weitere Formung und Vervollkommnung der bereits vor­handenen inneren Werte. Dies bedarf einer unablässigen
Was ist „Knorrox"? Eine fettreiche, mild gesalzene Rindsnppe, die der heutigen Geschmacksrichtung entsprechend nur schwach gesalzen und leicht zuzubereiten ist, denn man braucht die Paste nur in kochendem Wasser anfzulösen und die kräftige und be­kömmliche Rindsuppe ist fertig.



Seite 17und sorgfältigen Weiterbildung. Die überaus große V iel­gestaltigkeit Hes Gendarmeriedienstes und Hie oftmals not­wendigen, tiefen Eingriffe in die verschiedensten Lebensver­hältnisse schaffen manches M a l Situationen, Hie nur von aufrechten und charaktervollen Beamten zweckmäßig und zum Wohle des Volkes und des Staates gemeistert werden können.Einen sehr breiten Raum  nimmt die Fortbildung im Fach­wissen ein. I n  Hen Gendarmerieschulen, und zwar in Hen Schulen für Hie Gendarmerieanwärter bei Hen einzelnen Landesgendarmeriekommanden, für Hie Postenkommandan- ten und Offiziere in der Gendarmeriezentralschule in M  ö d- I i n g, können nur die jeweils geltenden Gesetze, Verord­nungen, Vorschriften u. dgl. theoretisch geschult und Habei nur allgemeine Anleitungen für Hie Praxis gegeben werden. Die praktische Schulung obliegt in erster Linie dem Postenkom- mandanten. Er hat im wesentlichen zu beurteilen, welche bestimmte Vorschrift und inwiefern sie durch ein rechts­widriges Verhalten verletzt wurde, welche Handlungen und Unterlassungen den betreffenden Tatbestand begründen und daher für die besondere Feststellung und Berichterstattung an Hie Behörde in Betracht kommen, sowie welcher Weg bei üen Erhebungen beschritten und welche M ittel Habet ange­wendet werden sollen. Die einzelnen Tatbestandsmerkmale Müssen scharf herausgearbcitet werden, um üen Behörden für ihre Entscheidungen und Verfügungen eine brauchbare Grundlage zu bieten. Es würde aber weit über Hen Rahmen Hieser Betrachtung hinausgehen, alle jene Fragen und Schwierigkeiten, die sich bei Lösung einer solchen Tatbestands- feststellung oft ergeben, auch nur andeutungsweise aufzu­zählen. Sehr häufig sind bei der Klärung eines Falles nicht die geringsten Anhaltspunkte vorhanden, es muß förmlich erst jedes Steinchen unter Hen größten geistigen und körper­lichen Anstrengungen zusammengetragen werden, um nach und nach im betreffenden Falle etwas Brauchbares zu formen.Hier möchte ich besonders betonen, Haß es daher bedrückend wirkt, wenn in einigen wenigen Fällen trotz größten B e­mühungen aller beteiligten Organe Her Erfolg versagt bleibt und bestimmte Kreise zu unrecht mit einer scharfen Kritik einsetzen, statt an der Aufklärung Hes Falles mitzuwirken.Aber auch auf die theoretische Fortbildung hat Her Posten- kommandant besonders Bedacht zu nehmen. Einerseits be­dürfen Hie Vorschriften, bei deren Handhabung die Gendar­merie mitzuwirken hat, schon mit Rücksicht auf den großen

l-istsrantclsrLuoclsski'aaksnXassa
Wlkl^I, I., Q rak e n  22bliLabsIbLtraHs 12 51. ^Ollätch Kesmssrgosss 24 KK5^5 o. l)., O b srs  loncistr. 6 VVK.-t4bli57-M7, V/isvs:Ltr.14Umfang, Her nahezu das gesamte öffentliche Recht umfaßt, einer steten Auffrischung, anderseits ist es nötig, >die fort­gesetzten vielen Neuerungen, Hie sich als Folge eines über­aus raschen Flusses der Rechtsordnung ergeben, zum Gegen­stände eingehender Schulung zu machen. Außer Hem um­fangreichen Kanzleibetrieb (Führung verschiedener V or­merke, Verfassung von Anzeigen, Meldungen, Nachweisun­gen usw.) gehört zu Hen Obliegenheiten eines Postenkom­mandanten noch insbesondere Hie Aufrechterhaltung Her Disziplin, die Überwachung der Adjustierung und Bewaff­nung, Hie Einteilung und Kontrolle Hes Dienstes seiner Untergebenen sowie die Verrichtung und Leitung besonders wichtiger Außendienste.Gerade Her Postenkommandant hat somit in der Organi­sation Her Bundesgendarmerie eine sehr wichtige Stellung iune; er bildet Äas Bindeglied zwischen den höheren Vor­gesetzten Her Gendarmerie und Hen eingeteilten Gendar- „meriebeamten, mit Henen er als unterster Führer in un­mittelbarer Dienstesgemeinschast lebt.2. Der Postenkommandant ist aber auch der Repräsentant seines Amtes gegenüber den Verwaltungs- und Gerichts­behörden. Bezüglich Hes Sicherheitsdienstes ist er Hirekt der Vezirksverwaltungsbehörde unterstellt. Unter Leitung und Überwachung Hieser Behörde besorgt der Gendarmerieposten Hie Aufgaben:a) Her allgemeinen Sicherheitspolizei, Has heißt, er hat Hie öffentliche Ordnung, Ruhe und Sicherheit aufrecht zu erhalten und, wenn sie gestört wird, wieder herzustellen. Hierunter werden alle Tätigkeiten verstanden. Hie auf die Abwehr von Gefahren für das Leben und Hie persönliche Sicherheit der Bevölkerung gerichtet sind. Wenn es sich um vorauszusehende Ruhestörungen handelt, wird Hie Bezirks­verwaltungsbehörde im Einvernehmen mit den höheren Gendarmerievorgesetzten die näheren Weisungen für die

Alltäglich leistet die Gendarmerie in ihrem großen Lber- wachungsgebiet unzähligen verunglückten Personen Hilfe. Ein Beispiel: Am 24. Jänner 1937 wurde in Fließ, Bezirk Landeck in Tirol, das sogenannte Venet-Skirennen um den Venet-Pokal ausgetragen. Bei der Abfahrt von Venet (2600 Meter Seehöhe) brach sich der 18 Jahre alte Schmiedgehilfe M a r  Lach er aus Innsbruck, der am Rennen teilgenommen hatte, durch einen Sturz den rechten Unterschenkel. Der Postenkommandant von Fließ, Revierinspektor W a l d e g g e r ,  leitete die Bergung des Ver­unglückten ein. Zwei Gendarmen des genannten Postens begaben sich mit einer Bergungsmannschaft an die Unsallsstelle. Der Ver­letzte wurde auf einem Schlitten in das Dorf Fließ und von dort auf einem steilen Wege zur Bundesstraße gebracht, wo das Ret­tungsauto der Stadt Landeck den Verunglückten anfnahm. — I n  die Ortschaft Fließ, die 1075 M e t e r  hoch gelegen ist, konnte das Rettungsauto infolge der ungünstigen Wegverhältnisse nichtkommen.Photo: Rayonsinspektor Schennach.
Dieser Auflage liegt ein krlagscliein rur ks-alilung 

cier verugsgebüsiren kür clas !I. Quarta! 1937 i^pril, 
/v)ai, luni) kei. Wir ersuchen, clie kirnalilvng u m- 
g e h e n cl vorrunelnrien. Oie Verwaltung.



Seite 18erforderliche Abwehr erlassen. I n  unvorhergesehenen Fällen müssen aber die Abwehrmaßnahmen vom -Postenkomman­danten, mitunter auch von eingeteilten Beamten, selbständig getroffen werden. Für solche Dienstesverrichtungen stehen ihm mit Rücksicht auf die außerordentliche Vielgestaltigkeit keine Vorschriften, die konkrete Abwehrmaßnahmen ent­halten, sondern nur allgemeine Richtlinien zur Verfügung; diese lassen sich dahin zusammenfassen, daß die Gendarmerie nur dann einschreitet, wenn die öffentliche Ordnung gestört ist, und nur insoweit eingreist, als es geboten ist. E s  ist mit Energie und Takt, aber auch mit weiser Mäßigung vor­zugehen; das Eingreifen soll zu dem Übel, dem entgegcn- getreten wird, in einem richtigen Verhältnis stehen. D a sich die Situationen, die ein Einschreiten notwendig machen, häufig plötzlich ergeben, werden an den Postenkommandan­ten —  mit Rücksicht auf die Kürze der ihm zu Verfügung stehenden Zeit —  in bezug aus die Entschlußfassung und Auswahl der Abwehrmittel die größten geistigen Anforderun­gen gestellt. Aus der einen Seite dürfen nur die nach der Rechtsordnung zulässigen, gelindesten M ittel, die noch zum Ziele führen, angewendet, anderseits muß aber der Erfolg unbedingt gesichert werden.b) Der Verwaltungspolizei auf allen Gebieten der Ver­waltung (Sanitäts-, Veterinär-, B au -, Feuer-, Gewerbe-, Jagd- und Fischereipolizei usw.). Hier erstreckt sich die Tätig­keit des Gendarmeriepostens im wesentlichen auf die Über­wachung der Einhaltung der bezüglichen Vorschriften und Anzeigenerstattung in Übertretungsfällen. Zur Besorgung dieser Aufgaben sowie zur bezüglichen Bericht- und Anzeige­erstattung ist der Gendarmerieposten verpflichtet, ohne hiezu besondere Aufträge zu erhalten. D a s in dieser Richtung ohnehin schon überaus reiche Betätigungsfeld der Gendar­merieposten wird noch wesentlich erweitert durch ihre Heran­ziehung für bestimmte Zwecke des Verwaltungsverfahrens auf Grund besonderer Aufträge, wie zum Beispiel zu E r­hebungen in bezug auf Heimatzuständigkeit, Arbeitslosen­unterstützungen, Waffenpaß- und Gewerberechtsverleihun­gen, Sozialversicherung, Spitalskosten usw.Dem Gendarmerieposten kommt auch der in größeren Städten eigenen Kriminalabteilungen vorbehaltene Krim i­nalpolizeidienst zu, also die Fahndung nach strafbaren Hand­lungen als Hilfstätigkeit im Dienste der Strafgerichtspflege. Abgesehen von dem Erfordernis der Beherrschung der um-

LLtiwölrgs Utik'Ln-Meägi'lZggk e i-6 .Ulik'mgclisk', Wöl8, 6i8mai-el<8tk-. 17äu^velen, 6o1c1- unä Lilber- -warsn unä O p tik . Oröttts .^us'WLNl ln Idknringen Sp urts tIoeii26itsZ6LeIi6nk6rrrr't /ttc/rnrüirrrrsc/rer' LöNligsMSk-Iö r3tllung86l'l6lcllt61'ung.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII'''fangreichen Materie des Strafrechtes ergibt sich hier für den Postenkommandanten ein weites Feld der In itiative auf dem Gebiete der Kriminalistik. Bei strafbaren Handlungen haben die Gendarmeriebeamten, gewöhnlich unter Leitung des Postenkommandanten, die Erhebungen in der Regel selbständig zu führen, nach Maßgabe des Falles Verhaftun­gen, Haus- und Personsdurchsuchungen sowie Beschlag­nahmen vorzunehmen und schließlich über das Ergebnis ihrer Tätigkeit dem Gerichte, beziehungsweise der S taats­anwaltschaft die Anzeige zu erstatten. Praktische Erfahrun­gen und die besondere kriminalistische Ausbildung in der Gendarmeriezentralschule (Spurenlehre, Fahndungsdienst, Aufnahme von Tatbeständen, Skizzenzeichnen, Photogra­phieren, gerichtliche Medizin usw.) bieten dem PostcnkonE Mandanten ein wertvolles Rüstzeug bei Klärung von Krim i­nalfällen. Scharfes Erfassen der jeweiligen Situation, eine logische Kombination und äußerste Zähigkeit in der Fahn­dung sichern in erster Linie den Erfolg.Leider müssen viele Gendarmerieposten im Fahndungs­dienste infolge ihrer örtlichen Abgeschlossenheit auf die H ilfs­mittel der modernen Kriminaltechnik, wie sie in größeren Städten immer leicht zur Hand sind, noch vielfach verzichten. Trotzdem wird allseits rühmend anerkannt, daß die Gendar­merie auch auf dem Gebiete der Kriminalpolizei ihrer A u f­gabe v o l l  g e w a c h s e n  ist.Schon dieser kurze Hinweis läßt erkennen, daß der Posten­kommandant eine Hauptstütze für die Verwaltungs- und Ge­richtsbehörden bildet.3. Der Postenkommandant hat schließlich auch den Kon­takt mit der Bevölkerung zu suchen und aufrecht zu erhalten. J e  tiefer die Gendarmerie in der Bevölkerung Wurzel saßt, desto leichter wird es ihr gelingen, die moralischen Werte,
Am 6. und 7. Februar l. I .  fand in Mariazell ein von Frontiniliz veranstalteter Skiwettbewerb statt, an dem sickM auch die Gendarmerie beteiligte. An dem Wettlauf nahmen insgesamt 28 Patrouillen der besten Läufer aus ganz Ssterreich teil.Unser Bild zeigt die Gendarmeriepatrouille des Revier­inspektors Ignaz Sch e r b e r ,  Postenkommandant in Klachau-Tauplitz, die unter den gestarteten Patrouillen den fünften Platz einnehmen konnte, was mit Rücksicht auf die große Konkurrenz einen schönen sportlichen Erfolg bedeutet. Alle Mitglieder der Patrouille des Revierinspektors Sch  e r b  er, und zwar die Gendarmen S u l z b a c h e r ,S e d l a k  und N e b e l ,  erhielten als Preis je eine Plakette aus Gold.Bei dem zur größten Zufriedenheit verlaufenen Skiwett- bewerb in Mariazell war in Vertretung des Bundeskanzler­amtes, Generaldirektion für die öffentliche Sicherheit G . D . 3, Eendarmerieoberst J a n d l  anwesend.Vielfach werden uns Transferierungen und Wohnsitz­verlegungen nicht angezeigt, so daß die Zeitschrift unsere Bezieher oft erst auf einem Umweg in beschädigtem Zu­stand erreicht.W ir ersuchen alle unsere Bezieher, welche die Bekannt­gabe ihres neuen Wohnsitzes bisher unterlassen haben, um e h e s t e  M itteilung der Anschrift, unter welcher die R und­schau zugescndct werden soll. Gleichzeitig wolle auch die alte Adresse angegeben werden. Die Verw altung.
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die im Volke schlummern, zu sammeln und gegen das Ver­brechertum zu mobilisieren. Der Postenkommandant kann seinen umfangreichen Ausgaben nur dann gerecht werden, wenn er den anständigen und rechtlich denkenden Teil der Bevölkerung hinter sich hat. Dies zeigt sich sowohl in vielen Zweigen der Verwaltung, als auch in Kriminalfällen. G e­lingt es, den breiten Volksschichten für eine gesetzliche oder behördliche Maßnahme das entsprechende Verständnis beizu­bringen, so wird dieser Bevölkerungsteil die bezüglichen Vorschriften nicht nur selbst genau beobachten, sondern über­dies die Gendarmerie bei der Überwachung noch unterstützen. Insbesondere ist die Mitwirkung der Bevölkerung bei schwie­rigen Kriminalfällen unerläßlich. Ih re Passivität vereitelt manchmal den Erfolg. Am  besten wird die Zusammenarbeit mit dem aufrecht denkenden Teil der Bevölkerung dann gewährleistet sein, wenn der Gendarmerieposten, sich streng auf die Vorschriften stützend, mit der größten Objektivität und erkennen läßt, daß er nur bestrebt ist. Recht und Gerechtigkeit zu üben.

^  8^8 RL ^  T  8 8 Xolbsv mit clsv gco6sv Voi-Imisv ^  8^3 llvr 2  8 L> /^iiacisi- ks I n b> c> b cs  n voll bovsn
K 0 l . 6 ^ - ! ( 8 / ^ 8  pi-üri8ion8W6nI<8täti6ii u. Mküöi-siö s t e i s k s :  XVIsv, I!!. ös?., IcmclstcciHs tlaupktralls 10?, 1s!. 0-11-4-22, 0-12-304 « -- (Rar — XiagsntactDurch politische Wirren wird das Verhältnis zur Bevöl­kerung hie und da gestört und das gegenseitige Vertrauen getrübt, wie es auch bei uns der Fall war. Erfreulicherweise beginnen sich die Trübungen wieder zu klären. Es steht wohl fest, daß niemand die großangelegte und tiefsinnige Rede unseres Regierungschefs, des hochverehrten Herrn Bundes­kanzlers D r. Kurt von S c h u s c h n i g  g, am 14. Februar I. I .  mit dankbarerem Herzen gelauscht haben wird als gerade die Postenkommandanten der Gendarmerie. Kündig­ten doch die Worte des Kanzlers auch eine Befriedung an. Diese bedeutet für den Postenkommandanten sehr viel. M it  freudigem Ausblick darf er nun hoffen, die ehemalige Ver­bundenheit mit der Bevölkerung wieder ganz zu finden und noch weiter zu vertiefen. A u f Grundlage eines so gefestigten Bandes wird der Postenkommandant als erwünschter M itt­ler zwischen Staatsapparat und Bevölkerung seine schwie­rigen Aufgaben zur Zufriedenheit aller erfüllen können, zu Nutz und Frommen für Staat, Volk und Heimat.

Gendarmen verfolgen motorisierte VerbrecherbandeVon Gendarmeriemajor Franz Gansinger, S t .  PöltenI n  der Nacht zum 5. Februar 1937, gegen Ve2 Uhr, gingen zwei Einwohner der kleinen Ortschaft Wienerbruck bei M ariazell auf der Bundesstraße heimwärts. S ie  hatten im Nachbarorte an einer Gesangsprobe teilgenommen, wo­bei es üblicherweise etwas spät geworden war. E s herrschte das Zwielicht einer wolkenverhangenen Winternacht. Doch die großen Schneemengen milderten das Dunkel der Nacht

Rekonstruktion: So  wurde das Verbrecherauto von dem Kauf­mann S p a t n y  und dem Elektriker K o w a n d a  in der Nacht zum 3. Februar 1937 einige hundert Schritte außerhalb der O rt­schaft Wienerbruck angetroffen. Bei dem Auto weilten die beiden Komplicen B r o m  und L e b i n g e r  und warteten auf die Rück­kehr der mit dem Einbruch in Wienerbruck beschäftigten Ver­brecher K r e j c a ,  B l e y e l  und G r  u b e r b a u  er,  die jedoch bei ihrem verbrecherischen Versuche überrascht wurden.

und auch die Augen der beiden späten Wanderer hatten sich der Dunkelheit angepaßt.A ls  sie ihrem Heimatorte auf einige hundert Schritte nahegekommen waren, erreichten sie ein auf der Straße stehendes Auto, dessen Lichter abgeblendet waren. Dieses Zusammentreffen in später Nachtstunde erschien den beiden Wanderern seltsam. A u s einem vielleicht noch unbewußten

Das Haus des Kaufmannes S p a t n y i n  Wienerbruck bei M aria­zell, in das die Autobanditen einzubrechen versuchten. Das Fen­stergitter des mit einem Kreuz bezeichnet«!: Fensters hatte» die Verbrecher bereits mit einem Holzscheit ausgebrochen. Die beiden Personen bezeichnen die Stellung, in der zwei der Verbrecher von dem heimkehrenden S p a t n y  und seinem Begleiter K o­ni a n d a erstmalig betreten wurden. Der dritte Komplice machte auf der Straße den Aufpasser.
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Mißtrauen heraus fragten sie den einen M ann , der sich beim Auto zu schaffen machte, ob dem Auto eine Panne zuge­stoßen fei, was der Befragte aber verneinte; er wolle sich nur die Hände wärmen. E in  zweiter M ann , der auch hinzu­kam, erklärte, daß das Auto einen Lichtdefekt erlitten habe.Beim Weitermarsch erreichten die späten Heimkehrer die Ortschaft und damit auch das Anwesen des einen: ein am Eingang der Ortsstraße gelegenes Kaufmannsgeschäft. A ls  sie sich dem Hause näherten, erblickten sie eine Gestalt, die mitten auf der Straße stand. Unmittelbar darauf bemerkten sie, wie sich zwei weitere Personen, die offenbar aus der Richtung des Hauses gekommen waren, dieser Gestalt zu­gesellten. Die drei Unbekannten entfernten sich eilig in der entgegengesetzten Richtung. Ih r  Verhalten und überhaupt ihre Anwesenheit zu so später Nachtstunde kam den beiden Bürgern von Wienerbruck bedenklich vor. S ie  hatten keine Zeit, beim Hause selbst nach dem Rechten zu sehen, denn rasch entschlossen folgten sie den drei verdächtigen Personen, holten sie ein und gingen ihnen ein Stück Weges vor. Die drei Fremden taten möglichst harmlos und einer ließ sich vernehmen, daß man jetzt weit genug gegangen sei und wieder umkehren könne. Die beiden Verfolger kehrten nach einiger Zeit ebenfalls um, und richtig, bei dem schon ge­nannten Kaufhaus machten sich die drei Verdächtigen wieder zu schaffen! A ls  sie sich aber in ihrem Vorhaben ein zweites M a l gestört sahen, gaben sie es aus und entfernten sich eiligst in der Richtung zu dem außerhalb der Ortschaft stehenden Auto. Dort kamen sie mit der lakonischen Fest­stellung „G rean ist's, fahr'n m a!" an.Ähnlich dachten aber auch die Leiden Amateurdetektive von Wienerbruck und als sie beim Hause Nachschau hielten, entdeckten sie, daß von dem ins Geschäftskontor führenden Fenster das eiserne Gitter gewaltsam ausgebrochen worden war. Geistesgegenwärtig vertrödelten die Entdecker des ver­suchten Einbruches ihre Zeit nicht mit nutzlosen Betrachtun­gen, sondern begaben sich zu dem im Orte befindlichen Hotel, das über eine telephonische Dauerverbindung verfügt. S ie

Rekonstruktion der versuchten Anhaltung des Verbrecherautos in Annaberg. a — Stelle, wo Gendarm S p a t z e k  das Auto anzu­halten versuchte, wobei er fast überfahren worden wäre; b — Stelle, wo Gendarm H a i n z l  das Auto anzuhalten ver­suchte und — als ihm dies nicht gelang — auf das fahreude Auto aufsprang.

trommelten den W irt aus den Federn und alsbald läuteten sie auf dem Telephon „A larm !" . . .. . .  Einige M inuten vor 2 Uhr früh. Vor dem Eingang zur Postenunterkunft in Annaberg stapft ein Gendarm mehrmals fest auf, um den Schnee von den Stiefeln zu bringen. Lange Stunden ununterbrochenen Dienstes sind zu Ende und der Gedanke an den heißen Tee, den er sich noch rasch brauen will, vermag den müden Gendarmen direkt froh und heiter zu stimmen. Vergessen sind die Strapazen der langen Patrouille in Eis und Schnee, über Berg und G ra­ben, durch Tag und Nacht! Drinnen in der Stube ist's noch behaglich warm. Überhaupt wenn man von draußen kommt. Grad heimatlich wohl wird einem zu M ute! Aus dem Neben­zimmer tönt das geruhsam-tiefe Atmen des anderen, schon einige Zeit ruhenden Kameraden. Der Dienst wird „ausge-

tragen" und dann soll noch das Gewehr gereinigt werden. Und dann will auch der heimgekehrte Gendarm sich der Ruhe und dem Schlafe hingebcn.Doch dazu kommt es nicht. -— Rrrrrrr! R rrrrrr! Rrrrrrr! gellt schrill das Telephon. Gendarm S p a t z e k  schnellt vom Schreibtisch auf, als wäre er nie im Leben müde gewesen, und eilt zum Apparat: „ J a !  Hier Gendarmerie Annaberg! —  Wie? —  Einbrecher! M it Auto? —  S ie  fahren hieher? — Danke! Wird sofort gemacht!" -—- Der Hörer fliegt auf den Haken, die Tür ins andere Zimmer wird aufgerissen und der Kamerad, provisorischer Gendarm H a i n z l ,  durch lauten Zuruf geweckt. Schnell erfaßt auch der die Situation und saust in die M ontur. Schon nach wenigen M inuten greisen die beiden Gendarmen nach ihren Stutzen und eilen auf d ^ .  Straße. Ade du gutes, warmes Bett, ade du wohlig „ge rumter" Tee! Ade aber auch du Müdigkeit, die du mich ge­rade drücken und plagen wolltest!Viel Zeit zum Überlegen bleibt nicht. Gleich neben dem Posten führt die Straße vorbei. D  a müssen sie kommen. Und wirklich: über die letzten Serpentinen herauf dröhnt der M otor eines bergwärts klimmenden Autos und jetzt tauchen auch seine Scheinwerfer aus dem ungefähr 600 M e­ter entfernten Wald auf. D a bleibt keine Zeit mehr, den Postenkommandanten zu verständigen, es ist aber auch zu spät, um die Straße zu verstellen und dadurch das V er­brecherauto zum Halten zu zwiugeu. Aber es muß versucht werden, die Banditen zu stellen! Schnelles Handeln tut not! Gendarm S p  a tz e t rennt dem Auto 1ö bis 20 Schritte entgegen, winkt mit der Taschenlampe und stellt sich mitten auf die Straße, in das Licht der Scheinwerfer. Aber noch mehr heult der Motor auf und mit vermehrtem Sprung wirft sich das Auto gegen den Gendarmen, der sich im letzten Augenblick durch einen raschen Satz zur Seite vor dem Überfahrenwerden retten kann. An der linken Hand streift ihn noch das Auto und fügt ihm eine leichte Verletzung zu.
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Rekonstruktion: Gendarm H a i n z l  springt auf das Auto der Verbrecher auf und erhält von dem Lenker B r o m  einen Stotz, der ihn vom Wagen schleudert. An einem beigestellten Auto wird der Sturz des Gendarmen H a i n z l  vom Auto der Verbrecher an Ort und Stelle rekon­struiert.Sämtliche Bilder: Gendarm Sabathiel, P . Lilienfeld.
Friedrich K r  es ca , das geistige Haupt der Baude, der mit seinen 18 Vorstrafen zum Ban­denführer prädestiniert war. Bemerkenswert sind seine Tätowierungen, die in ähnlicher Art bei schweren Verbrechern sehr häufig zu scheu sind: auf der Brust ein 20 Zentimeter langer Frauen­kopf, aus beiden Brustwarzen Sonnenblumen, auf dem rechten Arm ein Stern, ein Dolch, ein Mann mit Zylinder, ein Herrenkopf, ein Eich­hörnchen auf einem Zweig, ein Herz mit Schwert, die Buchstaben K. F ., eine Schlange, die sich um einen Handschar windet; auf dem linken Arm ein Stern, ein Herz mit Schwert, eine Tänzerin, ein Schmetterling, Brustbild eines Weibes, F i ­gur eines Mannes.

Gendarm H a i n z l  sicht den Vorfall nur undeutlich, er glaubt, sein Kamerad sei überfahren morden. Verzweifelter M u t erfüllt ihn! Auch s e i n e  Lichtsignale werden nicht be­achtet. Jetzt ist das Auto bei ihm. Er steht auf dem seitwärts M W aufelten Schnee über dem Straßenniveau. Ein kühner <^?rung und er ist ans dem vorbeisausendcn Auto. Die linke Hand sucht nach einem Halt und findet ihn an den G riff­stangen des ans dem Dache montierten Gepäckträgers, in der Rechten hält er den Stutzen. Doch zu einem weiteren Han­deln kommt er nicht: hart stößt die Faust des Kraftwagen- lcnkcrs gegen seine Brust, er muß loslassen und fliegt in den Schnee. Ein Glück, daß er von der Böschung des die Fahrbahn säumenden Schneemalles nicht auf die Straße kollert. Doch er kann nicht mehr aufstehen, der linke Fuß versagt den Dienst. —  Der Arzt konstatiert später eine Infraktion des Wadenbeines, deren Heilung kaum vor eini­gen Wochen zu erwarten ist. —  Doch daran zu denken ist jetzt keine Zeit. Die Sperrklappe wird aufgerissen und schon blitzt und kracht ein Schuß dem davonsauscnden Auto nach. Auch Gendarm S p a t z e k  ist im gleichen Augenblick zu seinem Kameraden gekommen und sendet dem Auto eben­falls einen Schuß nach. Im  raschen Ablauf der GeschehnisseM neu ""li 2U3 mit̂ ebrrmbtenLancloln nebd bis 3 m breitWien, VI., lVImisiiilteiÄr. 48 im llmchksus

und bei der begreiflichen Hast verfehlen die Schüsse das Ziel und das Auto verschwindet in der Ortsstraße, um auf der anderen Seite des Annaberges über die Serpentinen ins Traisental zu entkommen.Durch die Schüsse ist der Postenkommandant, Gendarmerie­revierinspektor P o l i c ,  alarmiert worden, der jedoch nicht mehr eingreifen kann. Sofort wird aber der Posten Türnitz von dem Vorfall fernmündlich verständigt. Auch dort ist eben ein Gendarm vom nächtlichen Patrouillendienste eingcrückt, der aber die ihm zur Verfügung stehende Zeitspanne benützen kann, um die Straße mit Hilfe eines quergestellten Fuhr­werkes wirksam abzusperren.Die Verbrecher sollten aber gar nicht so weit kommen. I n  überstürzter Hast sucht der Lenker des geheimnisvollen Autos über die Serpentinen ins Tal zu kommen. I n  einer scharfen Kurve fährt er dabei an einen Randstein an, wodurch ein Vorderrad schwer beschädigt wird; es muß ausgetauscht wer­den. Dadurch und infolge eines aufgetretenen Lichtdcfektcs verzögert sich die Flucht der Banditen.Die beiden Entdecker der Einbrecher, der Kaufmannssvhn S p a t n y  und der Elektrotechniker K o w a n d a, beide aus Wicncrbruck, sind indessen nicht müßig geblieben, sondern» M M m  i »66§rüli66t 1904 b-ielerant äsr L u vä ö ^ en lla rm sris



Seite 22ä M le fw e m  L  M e nImport von Lakkes, l'es unä Laliao. "?6l6pbon D-11-2-14,fahren den Verbrechern im eigenen Auto nach. S ie  kommen gerade zurecht, um sich den Gendarmen zur Verfolgung der flüchtigen Verbrecher zur Verfügung zu stellen. Tatsächlich taucht nach kurzer Fahrt im Lichte der Scheinwerfer das ge­suchte Auto auf, das —  ohne Licht —  scheinbar herrenlos auf der Straße steht. Scharf wird abgebremst, die Gendar­men springen mit schußbereiten W affen vom Wagen und nähern sich vorsichtig dem Verbrecherauto. A u f die energische Aufforderung, aus dem Auto zu kommen, steigen nur zwei Personen mit erhobenen Händen vom Wagen. Die Nach­schau ergibt, daß drei weitere Komplicen bereits das Weite gesucht haben. Unter allen gebotenen Vorsichten werden die beiden Verhafteten auf den Posten Türnitz eskortiert. Es sind dies der Autolenker und Mechaniker Johann B r o m  aus Kaltenleutgeben bei Wien und der unstet umherziehende Franz L e b i n g e r ,  ein schwerer, oft vorbestrafter Bursche.S ie  werden in Türnitz einem stundenlangen, ausführ­lichen Verhör unterzogen, das Bezirksinspektor P u t z  des Bezirksgendarmeriekommandos in S t .  Pölten leitet. Die Einvernahme erfolgt umfassend und unter Beobachtung aller kriminalistischen Erfahrungsgrundsätze. Im m er wieder wer­den die beiden Verhafteten getrennt vernommen und die zurückhaltenden Angaben jedes einzelnen untereinander verglichen. Wie in einem Mosaikbild fügt sich allmählich Stein  zu Stein , immer aussichtsloser wird das Leugnen, bis diese Taktik zusammenbricht. Die Verbrecher sind dem logi­schen Zugriff der verhörenden Beamten nicht gewachsen, unbedachte, wenn auch lückenhafte Angaben und Äußerun­gen werden registriert und zu Schlüssen und Kombinationen verarbeitet, Widersprüche werden aufgegriffen, Aussage wird gegen Aussage gestellt und allmählich tritt das V er­brechen immer klarer in den Lichtkegel der Beweise. Dabei verrinnen die Stunden. Während zu Anfang der Befragung keiner der Verhafteten von dem versuchten Einbruch etwas wissen wollte —  B r o m  gab erst vor, Touristen nach M a ria ­zell geführt zu haben, und L e b i n g e r  behauptete, unter­wegs auf sein Bitten von dem ihm ansonsten unbekannten B r o m  mitgenommen worden zu sein —  liegt schließlich ein wenngleich lückenhaftes Geständnis vor. Auch die Namen der noch flüchtigen Verbrecher werden bekannt und sofort an die Gendarmerieposten der Umgebung, die mittlerweile zur V er­folgung aufgeboten worden waren, weitergegeben. Die Posten Freiland an der Türnitz, Türnitz, Lilienfeld, Hohen­

berg, Traisen und S t . Veit an der Gölsen haben einen Ning um das Berggebiet, in dem die anderen drei Komplicen ver­schwunden sind, gezogen und unermüdlich sind die Gen­darmen darauf bedacht, ein Entrinnen der Verfolgten un­möglich zu machen.Am  6. Februar gelingt es Beamten des Gendarmerie­postens Freiland, in den Morgenstunden die drei Verbrecher nächst dem Bahnhof Freiland zu stellen. Einer, es ist der aus Sachsen stammende, mehrmals vorbestrafte Rudolf B l e y e l ,  wird festgenommen, die beiden anderen können noch einmal in das Gebiet der Hinteralm entkommen. Doch schon am Nachmittag werden sic von Gendarmen des Postens S t . Veit an der Gölsen ausgegriffen und endgültig in Ge­wahrsam genommen. Es handelt sich um den achtzehnmal vorbestraften Friedrich K r e j c a  aus Kaltenleutgeben und um den siebenmal vorbestraften, ebenfalls in Kaltcnleut- geben aufhältig gewesenen Franz G  r u b c r b a u e r. Ange­sichts des Geständnisses der Erstverhafteten nützen den drei Nachfolgern die Leugnungsversuche nichts mehr.E s kommt hervor, daß die Verhafteten sich zur fortgesetzten Begehung von Einbrüchen und sonstigen Straftaten verbun­den hatten und hiezu das Auto planmäßig benutzten. Auch der letzte/ fehlgegangene Verbrechensplan war in ihrem Hauptquartier, in einem verrufenen Kaffeehaus in RudcM»- heim, von langer Hand vorbereitet worden, war seinerzeit beim Arbeitsdienst in Wienerbruck beschäftigt gewesen und stellte seine Ortskenntnisse in den Dienst der Sache. Vom genannten Kaffeehaus wurde auch die „llber- raschungsfahrt" angetreten, die allerdings ein für die Ver­brecher überraschendes Ende gefunden hatte.E s besteht weiter der dringende Verdacht, daß die ver­hafteten Verbrecher mit anderen noch unaufgeklärten Ver­brechen ähnlicher Art in direktem Zusammenhang stehen. Die Forschungen in dieser Richtung sind in vollem Gange. A ls  Besitzer des Autos wurde ein gewisser Josef H a i d n e r  aus Kaltenleutgeben ermittelt, gegen den schon seit langem der Verdacht bestand, daß er sein Auto für Diebsfahrten und dergleichen zur Verfügung stelle.Schon jetzt muß der Erfolg der wackeren Gendarmen voll anerkannt werden; dank der Opferfreudigkcit und Dienst­eifrigkeit der beteiligten Beamten und im planmäßigen Zu­sammenarbeiten aller beteiligten Gendarmeriedienststellen ist es gelungen, gefährlichen Verbrechern das Handwerk zu legen. Aber auch die Mitwirkung der beiden genannten Zivilpersonen war ungemein wertvoll. —
S p e z i a l g e s c h ä f t  f ü r  m o d e r n s t e  N e t z e m p f ä n g e r  Heinrich S w o b o d a ,  W i e n ,  7 .  B e z . ,  S e i d e n g a s s e  4 6 ,  T e l e p h o n  B - Z 4 - 5 - 8 7Erzeugnisse der größten Rndrorverke der W eltPhilips 1937: „Praludio" „Rondo" „Serenata"j z Röhren 4 Röhren z Röhren

^  —  A n z a h lu n g  u n d §  I S . - -  M o n a t s -   ̂ ^V W ' «  ra te n  ohne Z in sen b e re ch n u n g  ^ 6 . "A p p a r a t  ist s a b r ik s n e u  m i t  s e c h s m o n a t ig e r  F a v r ik s g a r a r r t ie t  Allstrom- und Gleichstrom-Type auf Anfrage.S ie  können diesen Apparat auf Probe haben, wenn S l e  die Spesen für den Hin- und Rückt, ansport selbst tragen. Bei Bestellung Transport zu Ihren Lasten. VerpackungSchilling 4-—. Veraltete Geräte können bei diesem äußersten Preise nicht mehr abgerechnet werden.



Seite 23pbrsorialangelegenhetten der BundesgendarmerieVerleihung von AuszeichnungenDer B u n d e s p r ä s i d e n t  hat verliehen: die Ö s t e r ­r e i c h i s c h e  g r o ß e  s i l b e r n e  V e r  >di enst­ur e d a i l l e dem Gendarmerierevierinspektor G ö t z l  Alex­ander des Landesgendarmeriekommandos für Niederöster­reich, ferner dem Gendarmen K r o t t e n a u e r  M artin des Landesgendarmeriekommandos für Oberösterreich in A n ­erkennung seines mutigen Verhaltens beim Einschreiten gegen einen bewaffneten Verbrecher; die Ö s t e r r e i c h i s c h e  s i l b e r n e  V e r d i e n s t m e d a i l l e  den Gendarmerie­rayonsinspektoren K ö st l e r Wilhelm und L e p o l d  Rudolf, beide des Landesgendarmeriekommandos für Niederöster­reich; dann anläßlich der Versetzung in den dauernden Ruhe­stand das Ö st e r r e i ch i s ch e g o l d e n e  V e r d i e n s t -  z e i c h e n  dem Gendarmeriewirtschaftsoberinspektor 1. Klasse d. R . G  r i e s s Franz der Buchhaltung des Bundeskanzler­amtes; die S  st e r r e i ch i s ch e g r o ß e s i l b e r n e  V e r ­d i  e n st m e d a i l l e den Gendarmcriebezirksinspektoren d. R . H a a s  Franz des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark und R a s p o t n i g  Josef des Landesgendar- iMüekommandos für Kärnten, weiters den Gendarmerie- d. R . G ö r l i c h  A lo is, E i e r m a n n  Emil und B a y e r  Rudolf, alle drei des Landesgendar­meriekommandos für Niederösterreich, S u p p  a n  Josef, E n t h a l e r  Jakob, K o g  e l f r a n z  Benedikt und R a b l  Johann, alle vier des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark, P l u r s c h  Ju liu s  des Landesgendarmeriekom­mandos für Oberösterreich, E n d l e r  M atthias des Landes­gendarmeriekommandos für Tirol; dann die Ö s t e r r e i ­ch i s ch e s i l  b e r ne  V e r d i e  n st m e d a i l l e  den Gen­

darmerierayonsinspektoren d. R . D a u  m Franz und L e n z -  b a u e r  Alois, beide des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark, schließlich die Ö s t e r r e i c h i s c h e  g r o ß e  s i l b e r n e V  e r ü  i e n st m ed a i I l e dem Gendarm, Titu- larpostcnsührer d. R . R a p p  Wilhelm des Landesgendar­meriekommandos für Niederösterreich und in Anerkennung mutigen und tapferen Verhaltens die Ö s t e r r e i c h i s c h e  s i l b e r n e  V e r d i e n s t m e d a i l l e  dem Gendarmerie­revierinspektor d. R . S t r a k  Johann des Landesgendar­meriekommandos für Oberösterreich.BelobungenDer B  u n d e s m i n i sie r f ü r  d a s  S i c h e r h e i t s -  w e s e n  hat den Dank und die vollste Anerkennung ausge­sprochen: dem Gendarmeriegeneral d. R . S c h i n d l e r  Karl, Hofrat, für die überaus umsichtige und hingebungsvolle
von 6inf30tl8iSl' bis 6N8tI<Ig88!gs>' üuLfütwung, dst bllllg8tsn P56>86N G  lalildsi' monatlicti 8 6 —Wiön, VI., 8tump6rgg886 36Tätigkeit als Vorsitzender des Verwaltungsausschusses des „Gendarmeriesterbekasse- und Rechtsschutzvereines" anläßlich der Auflösung dieses Vereines.D as B u n d e s k a n z l e r a m t  (G D . f. d. ö. S .)  hat die belobende Anerkennung ausgesprochen: dem Gendarmerie­major S t i l l f r i e d  u n d  R a t h e n  i ß Emanuel des Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich für die mit größter Pflichttreue und Hingebung geleisteten Dienste als Kommandant des Anhaltelagers Wölkersdorf; dem Gen­darmeriebezirksinspektor R i c h t e r  Alois des Landesgen-

L o t b t n g s r l i c b s s  i M u s ,  j s c i s /  —  ̂ Komfort. Carags im blauskimwdMUinekaiüNki! "W m r  äsp Sck u «^uto-u./^otorrcicl-XustiskiÖr - 4olic>nn visrlmütlen—  U Î2 o. 0., 0«,I»u0Ltrk>Ns 4», 7sl. SS30 —
^ o ! l c M N  ^ u t o n e p 3 > - a t u p W 6 p I < 8 t ä it 63. l)., 32„S ts c lc s "  — /Vtinoi-ilksnlLells^

1.1 r  a . 3 , pnomenacts 22 . Is ls p k o n  7 3 0 3Kaffee koelke I - m r a .l l . ,  l.3 n ä 8 ls g O e 1 0 9 , 6emÜ68. l(. .̂snllgssf.

'  « " ."L n  üMlillMiilzeliez Vereiii8lu>«8 '___________________ a. O ., /.anc/L/ra/Se 4 9 ____________________________
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Übernahme von neuen„rnon"-Motorräderndurch die Gendarmerie.

darmeriekvmmandos für Salzburg für öie mit großer Um­sicht und Entschlossenheit durchgeführte Eruierung, Verhaf­tung und Überweisung einer gefährlichen Einbrecherbandc sowie für die Zustandebringung eines großen Teiles des ent­wendeten Gutes; dem Gendarmerierevierinspektor S i l b e r ­b a u e r  Franz des Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich für vieljährige, sehr ersprießliche Leistungen auf dem Gebiete des öffentlichen Sicherheitsdienstes, ins­besondere als Postenkominandant und dem Gendarmerie- rayonsinspektor P ö s c h l  Alfons des Landesgendarmerie­kommandos für Salzburg für die während seiner mehrjäh­rigen Zuteilung beim Sicherheitsdirektor für das Bundes­land Salzburg geleisteten vorzüglichen Dienste, ferner an­läßlich der Versetzung in den dauernden Ruhestand dem Gendarmeriebezirksinspektor d. R . B e  in  H a u e r  Robert des Landesgendarmeriekommandüs für Steiermark für viel­jährige, vorzügliche Leistungen auf dem Gebiete des öffent­lichen Sicherheitsdienstes, insbesondere als Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekommandanten.BestellungenZum Vorstand der Organisatorischen Gruppe der Ab­teilung G D . 3 des Bundeskanzleramtes (GD. f. d. ö. S .) Gendarmerieoberst L ic h e  m Arnold, Dr.VersetzungenVerseht wird der Gendarmeriestabsrittmeister P a l m  Bruno des Landesgendarmeriekommandos für Oberöster­reich zum Landesgendarmeriekommando für das Burgen­land.

klebens der Kolbenringe sein, verursacht durch die Verschlam­mung des Öles. Diese Verschlammung nun wird fast ausschließ­lich durch Einwirkcn des Sauerstoffes auf das Ö l bei den hohe» Temperaturen im Verbrenuuugsraum  hervorgeruseu. Lauge Zeit bemühten sich die Laboratorien der ülfirm en, ein M ittel zu finden, um diese Verschlammung hintanzuhalten. Der Firm a C . C . Wnkefield L  C o ., Ltd., London, gelang es, durch Beimen­gung einer spezifischen Zinnlösung auf chemischem Wege, das Öl gegen Oxydation und in weiterer Folge gegen Zersetzung zn sta­bilisieren und fällt durch diesen wirklichen Fortschritt in der Schmiertechnik auch das Verkleben der Kolbenringe fort.Doch auch der Abnützung der Zylinderwände durch Verätzung, welche durch die Einwirkung der Verbrennungsprodukte und des bei der Verbrennung entstehenden Wasserdampfes bewirkt wird, konnte von der F irm a L . C . Wakefield L  Co. Ltd., London, w ir­kungsvoll entgegengearbeitet werden. Und zwar durch Beimen­gung einer in ö l  vollkommen löslichen Chromverbindung, die in Form  eines unsichtbaren F ilm s Zylinderwände und alle ande­ren wichtigen Teile des M otors vor Verätzung schützt.Die P a t e n t  C a s t r o  l-M otoröle nehmen dank ihrer speziel­len Zusammensetzung, die durch Weltpatente geschützt ist, eine Sonderstellung ein und können mit keinem anderen Ö l verglichen werden.
Unser beliebter „ B ü c h e r t i s c h " ,  der von dem Schriftsteller Gendarmeriestabsrittmeister Hans L u k a s  besorgt wird, er­scheint wieder in der nächsten Folge.
Die „Gendarmerie-Rundschau" ist das Unterhaltungs- und Belehrungsblatt der Gendarmeriebeamten und das Bindeglied zwischen Bevölkerung und Gendarmerie. — Leset und verbreitet die stets interessante und reichhaltige „Eendarmerie-Rundschan".

Keine Kompression... das ist der Schrecken des Kraftfahrers, denn diese Tatsache beschwört das Gespenst des Zylinderschleifens herauf, welche Notwendigkeit mit erheblichen Kosten und einem ziemlichen Zeitaufwand verbunden ist. D as Nachlassen der Kom­pression muß aber nicht immer auf die Ovalisierung der Z ylin ­der zurückgeführt werden, es kann auch die lästige Folge des Ver-
^Sjahrige Gendarmeriebcaintenswitwc, kath., vollschlank, guteKöchin, wirtschaftlich, nett und heiter, mit achtjährigem, bravem M aüerl, günstig gelegenem Baugrund und schön eingerichteter Wohnung in einer Stadt in Niederösterreich, sucht lieben Gatten Vater. Zuschriften an die Verw altung der „Gendarmerie- Rundschau" unter: „D u  für mich, ich für dich."
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